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Passen Sie auf!

Passen Sie auf!
Wenn man die Sterne abends ansteckt-
heißt das nicht, das sei nötig für einen?
Heißt das nicht, daß jemand das brauche?
Heißt's nicht, daß diese Spuckflecken wem als Perlen
Der aus allllr Kraft [erscheinen I
im Staubsturm und Mittagsrauche
einbricht zum Gotte,
schon fürchtend, er käme zu spät,
weinend,
ihm küßte die sehnigen Hände,
bittend -
daß unbedingt noch ein Stern da steht!
Beschwörend,
daß er diese sternlose Qual nicht überstände!

, Und nachher
geht er ganz aufgeregt,
bemüht, nach außen ruhig zu scheinen.

, Und dann spricht er zu jemand:
, »Aber jetzt macht es dir nichts?

Keine Angst mehr? '
Ja?!«

, Passen Sie aufl
Wenn man die Sterne abends
ansteckt -

, heißt das nicht - das sei nötig für einen? ,
Heißt das nicht, es sei lInumgänglich,
daß an jedem Abend
über den Dächern
entbrenne wenigstens ein Stern da?!
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Geige und ein wenig nervös

Die Geige überanstrengte sich, bettelnd,
und brach drauf iASchluchzen aus
so kindlich,
daß die Trommel es nicht mehr aushielt:
» Ist schon recht, ist schon recht, ist schon recht!«
Und ward es rnüd,
hörte nicht zu Ende die Worte der Geige,
sprang ciuf die Straße geschwinde,
floh geschwächt.'
Das Orchester aber sah fremd hin,
wie die Geige weinte
ohne Takt
und wortlos,
und nur ein dummer Teller
schwatzte ungehemmt hin'
irgendwo herum:
»Was ist das? I<
» Und was ist dort los? «
Als das Helikon doch -
kupferfrctziq
schwitzend \
aufschrie:
» Närrin,
Heulerin,
beende!« .
erhob ich mich, .
taumelnd. durch die Noten brechend,
durch die vor Grauen gebeugten Notenständer,
und schrie irgendwarum :
»Himmel!«
Und stürzte an de~ hölzernen Hals ihr:
»Wissen Sie was,Geige?
Wir ähneln einander schrecklich:
denn ich heul immer
ebenfalls -
und nichts zu beweisen vermag ich ebenfalls hier!«

6

Die Musikanten lachten:
»Klebriger, schweigel
Hat sich' zu seiner Holzbraut begeben!
Köpfchen, das!«
Ich spuck jedoch drauf!
Ich bin ein Braver.
»Wissen Sie was, Geige?·
lassen Sie-
lassen Sie uns zusammen leben!
Was?«

1914
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Eil"!Hymnus dem Richter
. . .~~

Der Äquator zittert vor Kettengetöse,
und Peru ist ohne Vögel und leute ...
Dort verkroch sich unter Gesetzbücher böse
der Richter melancholische Meute .

Doch hört, den Peruaner muß man. beklagen.
Ganz umsonst kam er auf die Galeere.
Denn der Richter stört Vögel, Tanz und Behagen
in Peru, euch und mir, wo's auch wäre.

Auf dem Roten Meere die Sträflinge schwimmen,
sie rudern mit Müh die Galeere;
Kettengewieher und Brüllen der Stimmen,
wie Peru, ihr Heimatland, wäre.

Peruaner sehrein vor Perus Paradiesen,
wo es Vögel gibt, Weiber, Tänze,
wo zum Himmel die Baobabe wiesen
durch der blühnden Pomeranzen Kränze.

. i-,

Bananen, Ananas! Freuden in Haufen.
Und Wein in versiegelten Flaschen ...
Doch von wo und warum - da kamen gelaufen
Richter, Peru überraschen!

Die Vögel, die Tänze, Peruaner Frauen
belegten sie rings mit Artikeln.
Wie Blechdosen waren der Richter Augen,
wenn die aus Abortgruben blicken.

Fiel ayf einen Pfau, Orange im Blauen,
ihr Fastenblickwie ein Reif,
blich alsbald aus der Schweif des Pfauen,
der ganze wunderbare Schweif!

I Und wo rund um Peru in Prärien auf und nieder
die Vöglein, die Kolibris, schwirren,
die griff der Richter, und Flaum und Gefieder
tat den Ärmsten er abrasieren.

Und so ist auch kein Berg in den Tälern geblieben,
der als Vulkan vormals fauchte.
Auf jedes T;illhat der Richter geschrieben:
» Dies Tal ist nur für Nichtroucher.«

Im armen Peru sind auch meine Gedichte
bei Folterstrafen verboten.
» Die im Verkauf sind «, so sprach der Richter,
» sind ebenfalls Spirituosen.«

1 9 1 5
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Aufmerksame Einstellung zu Schmiergeldnehmern

Sollen wirklich Dichter auch von Schmiergeldern schreiben!
Keine Zeit, ihr Teuren. Seid vernünftig.
Ihr/die ihr bestechlich seid,
laßt es bleiben denn,
und nehmt keine Schmiergelder künftig.
Ich,der ich Beinkleider aus Zeilen würge-
ais ein Anfänger nicht grade häufig natürlich -,
ich bin .außerdem noch russischer Bürger,
der Beamte und Polizeireviere verehrt unwillkürlich.
Ich gehe hin, um tränend Bitten auszuwringen,
schmieg die Backe' an den weißen Kittel der Erschöpfung.
Denkt der Beamte: »Es müßt mir doch gelingen,
dem Vögelchen zweihundert abzuknöpfen.«
Wie oft trug ich auch zum Amt eh
all meine Kränkungen.
» Es müßt doch gelingen« - denkt der Beamte,
»dem Schmetterling dreihundert abzumelken.«
Ich weiß: zweihundert braucht und dreihundert ihr-
und wenn's jene nicht nehmen, sind die' an der Reihe dran;
aber keinen Polizeimann mach ich schimpfend herunter hier:

. Vielleicht hat er Kinder, der Polizeimann.
Doch wird durch Einzelmelkung wenig herausgebracht,
arbeitet man Jahr um Jahr auch dran gern.
Da hab ich speziell für Sie mir was ausgedacht,
meine Herrn!
Brecht die Schränke auf, die Kästen und Schächtelchen,
nehmt das Geld daraus und Mamachens Schmuck heraus,
daß aus schwitzigem Hemdchen im letzten Käfterchen
der letzte Bub den Papierrubel rück heraus.
Sammelt die Kleider. Doch keine kaputten dabei.
Mamachen! Schälen Sie sich aus dem Eichhörnchenpelzchen!
Geht nicht an den Taschen der alten Klamotten vorbei-
da sind vierzig Kopeken in kleinem Geldchen.
Gebündelt wird alles zusammengetragen,
selbst aber ohne Kleider und Mittel,
kommen wir dann, verneigen uns und sagen:
Bitte!

10

Wozu uns Geld, uns Verschwendern und Verschleuderern.
Wissen eh nicht, wohin damit, nehmt's geschwinder.
Nehmt's, ihr Lieben, wir geben's mit Freuden wegl
Ihr - unsere Väter, wir sind eure Kinder.
Vor lauter Kälte mit den Zähnen klappernd,
stehen wir nackt unter nackter Himmel Erguß.
Nehmt, Liebste! Doch sollt ihr's mit einem mal packen.
Auf daß man darüber niemals mehr schreiben muß.

1915
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Die Wolke in Hosen
Ein Tetrapt~chon

(Ausschnitt).

Sie meinen, Malaria phantasiere aus mir nur?
Dies ist
in Odesso geschehen.

.Maria sagte: » Ich komme um vier Uhr.«
Acht.
Neun.
Zehn.

Der Abend ging
in grausliche Nacht
von den Fenstern fort,
dezemberdüster.

In den welken Rücken wiehert's und lacht-
elektrische lüster.
Wer wollt mich erkennen in solcher Rolle:
eine muskulöse Masse
stöhnt
voller Bangen jetzt.
Was kann denn verlangen eine solche Scholle?
Doch die Scholle ist voll Verlangen jetzt!

An sich ist's unwichtig,
daß man bronzen anzuschauen,
daß dos Herz kalt wie Erz unausbleiblich ist.
Doch nachts will man seinen Klang verbauen,
verbergen in Weiches,
Weibliches.

Und nun-
so ein Riesiger,
bück ich zum Fenster mich,
schmelz das Fensterglas mit der Stirn, das blinzige.
Wird's liebe geben oder nicht?
Und was für eine-
eine große oder eine winzige?

12
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Wie könnt diesem Körper eine große glücken?
Vermutlich ein kleines
stilles liebeleichen.
Das weicht vor Automobilhupen zurück .
liebt an der Trambahn die Klingelzeichen.

Aber noch und noch
in den Regen starrt
mein Antlitz, in sein narbiges Antlitz-
ich wart;
vom Donnern der Stadtflut angespritzt.

\

Dolchschwingende Mitternacht hetzt,
hat sie erhascht,
erwürgt-
vernichtet siel

Die zwölfte Stunde fiel jetzt
wie vom Schafott der Kopf des Gerichteten.

Im Glas graue Regensäulen,
verrinnen
mit Grimassengrinsen,
als täten die Schimären heulen,
die am Dom Notre·Dame de Paris blinzen.

Verwünschte!

Nicht genug mit solchen Gedanken?
Den Mund zerfetzt bald ein Schrei beinah.

Da hör ich:
leise
wie vom Bett ein Kranker
springt ein Nerv.
Und da-

auf und ab ging er anfangs
nur soso,
dann begann er zu laufen -
genau,
aber aufgeregt.

Und [erzt steppen er und neue zwo,
in verzweifeltem Stepptanz aufbewegt.
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In dem Stockwerk darunter bröckelt die Stukkatur. 'Was schon!
A'uch im Hause, das ausbrennt,
housen zuweilen heimlose Gesellen!

Necken Sie mich?

»Weniger als beim Bettler Kopeken mitunter
finden sich bei Ihnen des Wahnsinns Stnoroqde.«
Erinnern Sie sich!
Pompeji ging unter,
als man den Vesuv zu sehr plagte!

He!
Meine Herrn!
Ihr Kenner
der Sakrilege,
Vegbrechen
und Morde-
wißt ihr auch' das Schrecklichste
zu nennen-
mein Gesicht,
wenn
ich
absolut ruhig geworden?

Nerven,
viele,
große,
kleine!-
rasen wie wahnsinnig,
und stur '
stürzen Nerven über die eigenen Beine!

Die Nacht doch morastet weiter im Zimmer-
das schwergewordene Auge kann nicht mehr aus

dem Morast.
Plötzlich knallt die Außentür,
als klappre stets schlimmer
das Hotel mit den Zähnen fast.

Du tratst ein,
schroff wie ein» da haben Sie's!«
Des Handschuhs Leder quälend,
sagtest du:
»Vernehmen Sie's-
ich werde mich verehlichen.«

Je nun, verehlichen Sie sich.
Macht nichts.
Geduld.
Sehn Sie, wie brav ich bin!
Wie der Puls .
eines Entschlafenen.

Wissen Sie noch?
Siesoqten :
»Jcck London,
Geld,
Liebe,
toll«-
ich aber sah eins nur:
Sie sind Gioconda,
die man stehlen soll!

Und mO'n stahl sie.

Und ich fühle-
mein »Ich«
ward mir zu wenig so.
Jemand bricht hartnäckig aus meinem Schutte.
Hallo!
Wer spricht?
Mutter? .

.,
"

Mutter!

Schön krank ist Ihr Sohn, ohne Frage!
Mutter!
Erleidet am Herzensbrande.
Schwester Ljuda und Olja sollen Sie sagen,
er sei schon völlig orn Rande.
Jedes Wort,
jeder Scherz, der sonst zierte,
die er mit verbrennendem Munde hier ausspie ohne Pause,

14 15

Aufs neu verliebt, werd auf Spiel ich ausgehn,
der Brauen Bogen mit Feuern erhellend.



wird hinausgeschleudert wie eine nackte Prostituierte
.aus einem brennenden öffentlichen Hause.

MeRsche~ schnuppern -
nach Gebratnem riecht's heuer sehr!
Man hat welche eingejagt! '
In Helmen! '
Blitzend!
Fort mit den Stiefeln!
Sagen Sie der Feuerwehr:
Auf brennende Herzen ist liebkosung zu spritzen.

Ich selber.
Tonnen betränter Augen pump ich aus.

Ich preß meine Rippe, es wird gelingen.
Ich spring' schon hinaus!, spring' hinaus" spring' hinaus!,

'. Fehlgeschlagen. [sprinq' hinaus!
Aus dem Herzen kann man nicht springen!

Auf verschwelendem Angesicht,
aus dem lippen riß her
will wachsend ein verkohlender kleiner Kuß ausrücken.

Mutter!
Singen kann ich nicht mehr.
Im Kirchlein des Herzens will nur Chor sich jetzt ausdrücken.
Verbrannte Figürchen von Worten und Zahlen
aus dem Schädel,
wie Kinder aus einem Gebäude in Bränden.
So hebt die Angst,
sich am Himmel festzupccken,
derweilen
der)} lusitania« brennende Hände.

Erzitternden Menschen
in die häusliche Ruh noch
bricht hundertäugig vom Hafen ein Feuerehen.
Du letzter Schrei -
Du doch I
stöhn durch Jchrhunderte, daß ich im Feuer brenn!

1915
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Das letzte Petersburger Märchen

Peter der Große steht da, der Kaiser,
und denkt:
» Hier will ich mal tafeln in Gloria!«
Daneben
schreien Betrunkene heiser,
dort gedeiht das Hotel» Astoria «.
Es strahlt der Gasthaussaal
von Diners und Kerzenlicht
bis her.
Vor Neid hebt es von seinem 'Granit
den Kaiser herab.
Die drei Erzenen
klettern
leise,
damit es der Senat nicht sieht.
Passanten streben aus und ein in Reihen.
Der Portier wird trotz Verbeugungen nicht kleiner im Wuchs.
Jemand
Zerstreutes
warf hin:
» Sie verzeihen «,
unwillkürlich auf den Schlangenschwanz tretend flugs.
Der Kaiser,
die Schlange und das Roß
bestellten
ungeschickt
nach der KcrteGrencdine, je ein Glas.
Die Zunge des Lärms floß unverdrossen.
Von den Essenden und Trinkenden bemerkte keiner- was.

. Und erst als
vordem
Strohhalmhaufen dort
das Roß uralte Gewohnheit erschauern ließ,
riß es die Menge mit jenen zu raufen dort:
)}Das kaut dran!
Das weiß nicht: wozu dies ist.

2 M.,akow.kl' 17



Bauernvieh 1«
Scham verwirbelte des Rosses Huf.
Weiß färbt das Straßerigas jedes Mähnenhärchen.
Zurück denn
längs dem Uferkai
treibt Gejohl und Geruf
das allerletzte der Petersburger Märchen.
Aufs neu sieht den Kaiser
zepterlos man breit dastehen,
Und die Schlange.
Die Pferdeschnauze hat Schwermut entfriedet.
Und keinem wird Peters leid je nahgehen -
des Gefangnen,
in seiner eigenen Stadt angeschmiedet.

1916
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Krieg und Frieden
(Ausschnitt)

Du begreifst nicht,
ob dies Luft ist,
ob es Farben,
ob Lichter.
Das singt
und duftet
und so viel des Bunten,
doch davon
brennen wie Scheiterhaufen die Gesichter,
und Verstand wird von süßesten Weinen trunken.
Und nicht nur die Menschen
wurden schöner
von Aussehn.
Geckenhaft kräuselten Tiere ihr Vlies; ;;.
die gestern noch tobenden
Meere
schmiegten sich versöhnend
an 's Ufers Kies.
Du glaubst's nicht -
nachdem sie
den Ton ausgekotzt, schwammen sie-
die Schlachtschiffe -
und sie trugen im Bauche,
ihr Pulver vergessend,
in Hafenstädten zusammen die
buntesten Krame in riesigen Haufen.

Wen schrecken denn noch dieKanonen, diese Riesen,
ist nicht
sanft geworden
oll das?
Vor dem Hause
·grasen
sie auf Wiesen
und zupfen friedlich das Gras.

2" 19.



Ja, schaut nur:
kein Scherz,
kein Spott von Satiren.
Im Taglicht, das lacht,
gehn
paarweis
die hitzigen Zaren spazieren,
.von Kinderfrauen bewacht.

Erlaß an die Armee der Kunst

Du siehst nicht,
du zwinkerst, zuschauen?
Augen, Schlitze, zwo.
Weiter auf!
Schau nur:
meine Augen
sind eine Tür, geöffnet zum Dom.

Menschen,
geliebte,
ungeliebte,
bekannte,
unbekannte,
nehmt in breitem Zuge überhaupt die Tür.
Und er,
der Freie,
für den ich mich brüllend verwandte,
der Mensch
wird kommen,
glaubt mir doch,
glaubt mir!

Da jammern der Alten Brigaden
das gleiche Jammerlied meist.
Kameraden!
Auf die Barrikaden!
Barrikaden von Herz und Geist.

·Nur die sind echt' Kommunisten,
die die Brücken zum Rückzug verbrannt.
Nicht mehr im Schritt, Futuristen -
ein Satz in der Zukunft land!
Nicht genügt's~ Lokomotiven bauen-
Räder andrehn und auf und davon. \
Wenn die lieder nicht Bahnhöfe zerhauen,
wozu dann der Wechselstrom?
Immer lauteren Ton müßt ihr haben
und voran
mit Gepfeif und Hurra.
Es gibt noch prächtige Buchstaben:
Err.
Scha.
Schtscha. .
Nicht genügt es, paarweis formieren lassen
und die Beinkleider schmücken mit litzen.
Kein Sowdep kann Armeen marschieren lassen,
eh die Musikanten nicht Märsche besitzen.
Klaviere schleppt auf die Straßen,
schmeißt die Trommeln aus Fenstern nach.
Wenn Trommeln
auch Klaviere zerschlagen-
aber daß Lärmen sei,
Donner und Krach.
Es reicht nicht, in Fabriken sich ducken,
sich die Fratzen mit Ruß beschmieren,
in der Freizeit
auf fremden luxus
mit verblüfften Äuglein stieren.
Schluß mit Binsenweisheit Gewinsel.

Erde,
woher diese Liebe, sollst's eingestehn.
Denk mal nach -
dort
unter Bäumen
wurde grad
Kain gesehn,
mit Christus spielend Schach.

1916
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Das Alte aus demHerzen ätze.
Die Straßen sind jetzt unsre Pinsel,
unsre Paletten die Plätze.
Ta usendseitige
Zeitbücher vergaßen,
Revolutionstage hinauszutrompeten.
Futuristen, auf die Straßen,
ihr Trommler und ihr Poeten!

Unser Marsch

Schlagt des Aufruhrs Gestampfauf den Gassen I
Hebt voll Stolz eure Kopfhecke hier l
Mit der zweiten Sintflut Wassern
Oberschwemmen die Weltstädte wir.

Tag, Stier, auf.
Zeit ist ein Ochsengefährt.
Unser Gott der Lauf.
Trommel unser Herz.

1918
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Ward ein himmlisches Gold je erschaffen?
Kann die Kugel, die Wespe uns drohn?
Unsere Lieder sind unsere Waffen.
Unser Gold ,...-singender Stimmen Ton.

Wiese prangt grün.
Boden schaff dem Tag.
Regenbogen, schwing kühn,
gib den Rossen Trab.

Ward dem Himmel in Sternen nicht bange?
Unsre Lieder entstehn ohne ihn.
Hallo, Großer Bär dortl verlange,
daß wir lebend in den Himmel ziehn I

Trink Freuden I Sing I
Adern mit Frühlingslustl
Herz, dem Kampf kling I
Erz der Pauken unsre Brust!

,';.'

1918
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Hufe schlugen.
Als sängen sie leise:
- Grips.
Graps.
Grops.
Grups.-

im Rauschen verrinnend.
»Pferd, und wozu denn?
Pferd, in keinem Falle ja
dürfen Sie glauben, Sie seien weniger wert hier.
Kindchen, Sie,
ein wenig Pferd sind wir alle ja,
ein jeder von uns ist auf seine Art Pferd hier.«
Vielleicht weil es
alt war
und keine Kinderfrau brauchte, keine ja,
vielleicht auch sagte ihm mein Gedanke nicht zu-
das Pferd
nämlich
gab sich einen Ruck
und sprang auf die Beine da,
und wieherte
und ging zu.
Wie hob's seinen Schweif dabei.
Ein rotes Kind sei es.
Hat heiter nach Hause
zum Stall sich begeben.
Und dachte dabei immer-
ein Füllen sei es,
und zu arbeiten lohn es sich,
und es lohn sich zu leben.

Gute Einstellung zu Pferden

Vom Wind betrunken,
beschuht vom Eise,
glitschte die Straße.
Mit einem Schwupps
fiel ein Pferd
auf die Kruppe,
und feil hielt Maulaffen
mit glockenden Hosen die Straße vor allem,
das staute sich,
und Lachen schepperte beim Gaffen:
- Es fiel ein Pferd dort!
"- Ein Pferd ist gefallen!-
Die Straße lachte.
Doch allein ich
mischte nicht ins Geheul meine Stimme jetzt.
Trat hinzu,
in die Augen
des Pferdes schaute hinein ich ...

Worauf die Straße kopfüber ging,
weiter sah ich sie schwimmen jetzt ...

1918

Trat hinzu und sah-
Tropfen um Tropfen rinnt
über die Schnauze geschwind,
in der Mähne verschwiridend ..•
Und ein gemeinsames
tierisches Leid
strömte plätschernd aus mir,

24 r 25



Der Arbeiterdichte,\

Man brüllt zum Dichter: '
»Dich möchten wir mal an der Drehbank sehn.
Was sind schon Verse?
Das ist nichtig I
Dein Darm Ist zu fein, zur Arbeit zu gehn.«
Vielleicht
. ist uns
Arbeit hier
jeder ondern Beschöftigung nöher.
Ich bin ebenfalls Fabrik.
Und raucht kein Schornstein bei mir,
so wird' ohne Schornstein
es mir
schwerer eher.
Ich weiß-
ihr mögt keine leeren Phrasen kennen.
Ihr fällt die Eiche - denn Arbeit muß sein.
Uns doch
könnt man vielleicht Holzbearbeiter nennen.
Der Menschenschädel Eichen bearbeiten wir fein.
Fischen
ist natürlich eine ehrenwerte Sache.
Das Netz herausziehn.
Daß man Stör darin fang!
Doch ehrenwert ist auch, was Dichter machen -
keiner Fische, sondern lebender Menschen Fang.
Ein schweres Werk ist, vor Essen brennen,
daß im Wasser zischendes Eisen werd firm.
Wer aber
darf mit Vorwurf uns untätig nennen?
Mit der Raspel der Zunge schleifen wir das Hirn.
Wer steht höher - der Dichter
oder der, zum Techniker
erkoren,
den materiellen Nutzen schafft schneller?
Seide.

Denn Herzen sind gleichfalls Motoren.
Die Seele ist genau so ein schlauer Propeller.
Wir sind gleich.
Genossen in der Arbeitsmasse.
Proletarier des Leibes und des Geistes.
Nur gemeinsam
schmücken die Welt wir aus als Klasse
und lassen in Märschen sie aufächozen meistens.
Vor Wortstürmen schützen wir uns durch Molen.
Ans Werkl
Stets jung ist die Arbeit zu sehn.
Leere Redner
in die Mühlenl
Soll der Müller sie holen I
Das Mühlrad mit dem Wasser ihrer Redenzu drehn.

1918
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Der linke Marsch
(Den Matrosen)

Entwickelt im Marsch eure linien!
Wortränke bleiben zu Hause.
Still, Redner!
Das Wort
ist bei Ihnen,
bei Ihnen, Genosse Mauser.
Macht Sc,hluß, dem Gesetz zu willfahren
nach Adams und EvensWinke.
Treibt die lahme Historie zu Paaren.
Die linke!
Die linke!

,Die linkel

, ~~~."

Mag einkreisen gedungene Bande
mit stählerner Bä~der Blinken-
Rußland widersteht der Entente!
Die Linke!
Die Linke!
Die Linke!

Ihr Blaublusen I
Weht (nicht stocken I)
übers Weltmeer!
Bei wie vielen
der Panzerschiffe, die docken,
wurden stumpf die scharfen Kiele?!
Mag
fletschend mit der Krone
der Britenleu brüllen und hinken.
Nie wird besiegt die Kommune.
Die Linke!
Die linke!
Die Linkel

Fühlt ein Adleraug je Beschwerde?
Starrt's auf Vorschriften alten Rates?
liegt fest
an der Gurgel der Erde,
ihr Finger des Proletariates!
Mit der mutigen Brust zum Gefechte]
Euer Himmel in Flaggen ertrinke! '
Wer schreitet dort aus mit der Rechten?
Die linke I
Die linke!
Die Linke!

1918
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Dort
hinter Bergen des leides
liegt ein Sonnen land unangetastet.
Für den Hunger
und Seuche, beides -
das Gestampf der Millionen nie rastet!



Die Wolken nur verzärteln,
ich aber muß hier immerzu
nichts als Plakate werkeln I«
Ich schrie zur Sonne:
»Hör mal zu!
Du, Goldstirn, dir zum Frommen,
statt bummeln
könntst
gemächlich du
zum Tee mal zu mir kommeni«
Was tat ich bloßI
Aus ist's mit mir I
Alsbald sah
zu mir schreiten
sie selber ich
voll Strahlenzier,
die Sonne her von weitem.
Ich, daß sie meine Angst nicht säh,
zog mich zurück verlegen. .
Doch schon war sie vorm Garten ~h
und auf den Gartenwegen.
Durch Fenster,
Türen,
Ritz und Spalt
wälzt sich der Sonne Masse
herein:
schöpft Atem mit Gewalt
und knurrt in tiefem Basse:

. »Zum erstenmal seit meinem lauf
jag rückwärts ich die lichter.
Du riefest mich?
Den Tee stell auf,
bring Marmelade, Dichteri«
Die Hitze zum Verrecken war,
ich tränte schon vor Feuchte,
ich zeigte auf
den Samowar:
»Je nun,
so setz dich, leuchte I«
Mich ritt der Teufel, als ich ihr

Das ungewöhnliche Abenteuer,
zugestoßen Wladimir Majakowskij
in der Sommerfrische

(Puschkino, Akulowberg, Rumjanzews Landhaus,
27 Werst auf der Jaroslawlschen Eisenbahnstrecke )

Rund hundertvierzig Sonnen stark
floß Juliglut des Jahres,
die Hitze schwamm,

. die Hitze arg -
im Sommerkurort war es.
Wo Puschkino nach oben stieg
mit des Berghügels Rasen,
am Bergesfand
das Dörfchen schwieg,
mit Dächern rot-wie Masern.
Dort hinterm Dorfe
war ein loch -
doch in das loch, verständlich,
stieg Sonne jeden Abend noch
langsam und unabwendlich.
Um morgens
neu
mit roter Glut
die Welt zu überschwemmen,
Das bracht mich täglich
mehr in Wut,
schon
nicht mehr
einzudämmen.
Und einmal, grimmig nicht zu knapp,
daß alles rings erblaßte,
schrie ich zur Sonne wild:
»Steig ab!
Genug gebummelt haste!«
Ich schrie zur Sonne:
»Nichtsnutz du!

l
'!

f
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das zuschrie -
ganz beklommen
heckt. ich mich in die Ecke hier -
was mag da bloß noch kommen?
Doch seltsam' Klarheit strömte aus
der Sonne-
worum zaudern ?
Es nahm Zurückhaltung
Reißaus -
mit dem Gestirn zu plaudern.
Bald dies,
bald jenes sagte ich,'
mein Tagwerk fräße auf mich-
die Senne doch:
»Schon gut,
klag nicht,
nimm es mit Einfalt auf dich!
Glaubst du vielleicht,
das Leuchten sei
mir leicht?
Versuch's nur immer!
Da zieht man,
ist man mal dabei, '
zieht hin - ein ewges Schimmern!«
Wir plauschten bis zur Abendzeit -
doch word's nicht dunkel heute.
Wir waren bald auf du,
wir beid,
zwei einverstandne Leute.
Ich klopft die Schulter
ihr im Nu-
was kcnn's der Freundschaft schaden?
Se auch die Senne:
»Ich und du,
wir sind Kameraden!
Auf, Dichter, auf,
steig auf,'
sing auf,
des Alltags Grau zu lichten.
Ich ströme meinen Sonnen lauf,

t,~-~

I
iI,
I
I
I
I
\
~,

• I
I
\
'i
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verström du
in Gedichten.«
Der Nacht Verlies,
der Schatten Wand
zerstört die Zweisonngabel.
Ven Vers und licht ein Durcheinand,
ein Strahlen ohne Tadel!
Wird eines matt
und will zur Nacht
mal schlafen gehn
vor Müdigkeit.
Da leucht ich jäh
aus aller Macht-
der Tag spritzt auf mit Wütigkeit.
Zu leuchten stets
und überall,
bis Jüngster Tag uns hole,
zu leuchten -
und auf jeden Fall-
ist unsere Parole!

1920
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Beziehung zum Fräulein

Ob wir Liebende würden - der Abend entschied's
. unbestechlich jetzt.

Niemand sieht's,
alles dunkel und schweigt.

Ich neigte zu ihr mich rotsöchlich jetzt,

und tatsächlich
zu ihr

. geneigt,

sprcch .
gleich gutem Vater ich heiter:

»Steil ist der Absturz der Glut-

sei'n Sie so gut,

.gehen Sie weiter.

Gehen Sie weiter,
. sei'n Sie so gut.«

1920
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.Heineartiges

Einen Blitz schoß der Augen Funkeln:

»Ich sah-
eine andre mit dir gehen.

Du bist der niedrigste,
gemeinste Halunke ... «

Und fuhr fort, .
. und fuhr fort,

und fuhr fort, mich zu schmähen .

Ein Gelehrter bin ich, meine Liebe,

und drum lassen Sie Ihr Gekoller.

Wenn der Blitz mich nicht aufgerieben-

ist bei Gott mir
nicht schrecklich der Donner .

1920
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· Die Ubersitzungsleute

r

Erbittert
breche ich in die Sitzung
mit der Lawine Spritzen,
wilde Flüche unterwegs hinscheltend.
Und sehe:
menschliche Hälften dort sitzen.
o r eufelszeug!
Wo sind die andern Hälften?
»Erschlagen!
Ermordet!«
Fort brülle ich schier.
Das schreckliche Bild macht mich toll unstreitig.
Da hör ich
das ruhige Stimmchen des Sekretärs hinter mir:
» Die sind auf zwei Sitzungen gleichzeitig.
Am Tag
zwanzig Sitzungen, will was heißen,
überall gleichzeitig und sofort.
Da heißt es, sich unwillkürlich zerreißen!
Bis zum Gürtel hier,
und das übrige
dort. «

Vor Aufregung schläft man nicht ein.
Dämmerungsschein.
Ein Traum begrüßt des Tages Entfaltung.
»0 gäb es
doch nur
eine Sitzung noch, eine,
im Hinblick auf aller weitern Sitzungen Ausschaltung!«

Wenn ins Nachtdunkel Dämmerung quillt,
kann ich täglich gewahren:
wie ins Haupt,
wie ins Komm,
wie ins Polit,
wie ins Bild -
das Volk strömt in hellen Scharen.
Von papierenen Dingen ein Regen beschwichtigt dich,
betrittst du des Gebäudes Besitzungen:
ein Halbhundert auswählend-
die allerwichtigsten ! -
strömen die Beamten in die Sitzungen.

Du meldest dich:
» Ersuche um eine Audienz.
Ich komme schon her seit ewigen Zeiten.« -
»Genosse Iwan Wanytsch gingen zur Konferenz-
des Gukon und Teo Verschmelzung zu leiten.«
Hunderte von Treppen.
Die Welt wird fad.
Drauf wieder:
»Befahlen nach einer Stunde zu kommen.
Sitzung:-
ein Tintenfäßchen wird grad
vom Gouvkooperativ in Kauf genommen.«

Eine Stunde drauf
weder Sekretär
noch Sekretärin da-
Abblitzung!
Bis 22 ist alles beinah
in der Komsomol-Sitzunq.

Wieder hab ich,da's auf die Nacht geht,
den Gipfel des Sieben etagen hauses erklommen .

. »Darf ich mal nach Genossen Iwan Wanytsch nachsehn ?«-
» Auf der Sitzung
des A-b-c-d-e-f-g-h-Koms.«

)

/

1922
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I
Zum Jubiläum

Alexander Serqejewitsch, erlauben, mich vorzustellen, Maiakowskii.

Her die Handl H' mein Brustkorb. S.

rer Horchenkl lef't nicht das stöhnt;
das op r •.

der kleine löwe im f~iedlichen Welpen setzt mich in Schrecken.

. h öhnt-Daß so viel tausend Tonnen ~ daran bin ich mc t gew

. .. K" fchen stecken.in meinem schmählich leichtsinnigen op .

S· S· ine Verve,Ich schleppe ie. Natürlich wundert re me

Gequetscht? 2 .

Weh getan. Teurer, Sie verzeihn.

Ich habe S· h ben R ve
und re a die Ewigkeit in eser .

. ,
Was kann uns der Verlust. Stündchen sein?!

von einem

Wie Wasser - so lassen Sie uns plaudernd schwimmen,

wie Frühling - so frei d h so aufgeschlossen I
un auc

IDort steht luna, so herrlich jung, am Himmel,

38

ß heBegleiter .
da es 0 n riskant scheint, . hi zulassen

Sie mous •

Ich bin Z 't
zur el .

frei von liebe und Plakaten.

Krallig liegt der Bär der Eifers~cht abgepelzt da,

Man kann.

sich überzeugen, d ß di Welt rund geraten _
a le .

nimm Platz auf den eigenen Hinterb~~~~~'schlitterst du beinah I

. . . , melancholischen Kollapsen,Nein! d d .. g ich mich auf beinieman ran "

außerdem bin ich, mit wem zu reden, nichtimstand.

Nur R . .
die Kiemen der el me . t's beschleunigt zu [opsenZWing,

bei soichen wie wir auf dem dichterischen Sand.

Traum bringt Schaden, nutzlos, ist der Sehnsucht St~eben,

fUhr dein Dasein. I' h
dienst IC . h d Matschdurc en .

Doch zuweilen - steigt in anderem Querschnitt auf das Leben,

,/
d k st verstehn ß

und u ann . d?s Gro e noch durch Quatsch.
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Im Bajonettangriff
gegen Lyrik

gingen vor wir
voll Verwegenheit,

unsere Rede
seigenau

und nackt.

Dennoch ist
Dichtung -

eine obermistige Angelegenheit:

Sie. existiert-
da wird nichts von abgezwackt.

Zum Beispiel,
dies da-

bellt man oder spricht man es?

Blaue Frorze,
orangenen Schnurrbarts Schmuck,

gleich dem Nebukadnezar
der biblischen Geschichte-

» Koopzuck. «

Gebt uns Gläser!
Weiß schon,

alt ist die Methode.

Saufen lindert
Kummer,

aber schaut nur '--
dort

schwimmen Red und White Star,
beide nach der Mode-

mit verschiedenfarbiger Visen
Stapeln fort.

,\ .
Nett mit Ihnen - '

froh,
daß Sie am Tisch erschienen.

Und die Muse weiß
geschickt

Sie anzutreiben.

Wie wor's doch,
was Olga .

damals sprach bei Ihnen? ...

Ach, nicht Olga!
. An Tatjana

tct's Onegin schreiben.
I

» We.lch ein Narr,
Ihr Mann,

ein Wallach, muß man sagen,

ich doch lieb Sie, .
unbedingt ergeben Sie sich mir,'

noch heut morgen
will ich wissen, ohne frage,

wann wir am Tag zusammen hier.«

Was gab's da nicht alles:
Unterm-fenster-Stehen lang,

Briefe,
nervenfiebriges Gelee.

Doch
wenn man den Schmerz

nicht mehr verstehen kann -

das, Alexander Sergejitsch,
tut noch viel mehr weh.

Auf, Majakowskij!
Nach Süden entflieh I

, Quäl das Herz
mit Reimen beklommen -

. Mein teurer Wladim Wladimytsch, wie?
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Der Liebe'
Boot ist gekommen.

Wie könnt man so was' .
als Alter beschreien I'

Saud .
mein Kadaver nach vorn,

werd mit Vergnügen ., . .
. ich fertig mit zweien,

und auch mit drein-
wenn im Zorn.

Mansagt - . . h .,' . Th men Isehr i-n.d-i-v-i-d-u-a-I-I-s-t-Isc sei n meine ,e .

Entre nous ... , . h . h ..' . ddaß der Zensor SIC rnc t argre wie er.

Ich sag Ihnen-
man· erzählt -

einmal waren wahrzunehmen:

sogar
zwei ..

verliebte WZIK-Mltglleder.

Passen Sie auf - .
eine Klotscherei .

geht um m manchen Seelen.

Alexander Sergejitsch, hö S' . ht hi Ioren le ruc In.

Ich alleinbin's
vielleicht,

dem Sie heut fehlen,

der bedauert, .
daß Sie nicht lebendig sind. ,

42

Gerne
hätte ich Sie

gesprochen
hier im Leben.

Bald schon
werd ich

sterben,
' dann verstumm ich eh.

Nach dem Tode aber
stehn wir

dicht daneben:

Ich bei M
und Sie

bei P.

Wer steht zwischen uns? .
.. Wen muß man kennen, bitte!?

Schrecklich arm
an Dichtern , . ..

ist mein Land, da hat s kein Gluck.

Zwischen uns
- verflucht-

steht Nadson in der Mitte.

Wollen zuschaun,
daß man den

vielleicht zum Z
fortrückl

Doch Nekrassow,
Kolja, ..

das wär freilich unverzelhllch c--
\

Kartenspieler,
Versemacher,

prächtig
anzusehn.

Kennen Sie?
Ein guter Kerl

war er freilich.

Der
soll uns Gesellschaft leisten -

der bleib stehn,

Und von Zeitgenossen wer?!
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Für Sie-
ein halbes Hundert
, müßte man ausroden.

Ach, schon will's
die Kiefern sprengen,

solch ein Gähnen wild.
Dorogojtschenko,

Gerassimow,
Kirillow,

Rodow-
Welch .

ein monoton Volksbildungsbild !

Und Jessenin,
solcher Bauernspieler Koppel.

Ist zum Lachen!
Kühe,

Lackhandschuheeleganl
Einmal hört mcn's an ... "

ist nur ein Chorgestoppel!

Schlechter Musikant!

Dichter
müssen auch im Leben

Meister sein.

Wir sind stark,
kein Spiritus kommt je uns über.

Nun, und Besymenskij?!
Der, mag sein ...

Rübenkaffee ...
auch nicht übel,

Zwar ist da
Assejew,

Kolja,
unter uns erschienen.

, ,,

"j

.1

,"

Ist was dran.
Sind auch die Griffe sämtlich mein.

Doch man muß 'ja so viel r

stets verdienen!

Selbst wenn die Familie
klein.

Wären Sie am leben ~
könnten Sie ,

die» lef« mitredigieren.
Selbst Agitkas '

wären für Sie
Spiel.

Ich müßte Ihnen
nur einmal,

wie man es macht, vorexerzieren ...

Und Sie töten's schmeißen.
Sie haben.,.

" einen guten Stil.

Textilien
und Fett

vor allem,
•auch die Gum-Domen ,

gäb ich
drein,

(Sogar im Jambus
, würd ich lallen,

M,it Heugabeln ,
" und Bajonetten-

__ schreiben heuer
wir-
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'ernsthafter als» Poltawa«
. sind die Revolutionsschlachten aufzufassen, .

Nicht lange hätte der d'Anthes vor uns .ausgesagt.

und grandioser
als Onegins Liebe

ward die Liebe hier.

Ubrigens,
wozu das Geschwätz!

. Spiritistische Spiele.

Fürchten.Sie die Puschkinisten.·
Der verkalkte Pljuschkin

Sozusagen
ein Opfer der Ehre ...

von der Kugel hingehaun ...

Es gehen
freilich noch heute

herum gar viele-

»Na, so was,
bei den» lef« - Jungens

. ist aufgetaucht Puschkin.

Der Hallodri!
Und wollte dabei

. mit Dershawin konkurrieren ... «

allerlei
liebhaber-

auf unsere Fraun.

Schön ist es bei uns
im Sowjetlende.

Ich li.ebe Sie,
nicht die Mumie,

sondern den lebendigen.

Kameradschaftlich
zu arbeiten und zu leben.

/'

Trotz dem lack
der Anthologienplaner.

leider nur
sind Dichter

nicht vorhanden-

Wie mir scheint,
waren Sie

zu lebzeiten
, ein Unbändiger

doch vielleicht
ist'sauch nicht nötig eben.

und tobten recht herum.
Si'e Afrikaner!

Zeit wird's:
Strahlen

steckt die Morgenröte an.

Hundesohn d'Anthesl
Taugen.ichts der. Boudoire.

Wie,
wenn der Milizionär

Sie suchen geht einmal?

» Wer waren Ihre Eltern denn? «
So hätten wir den ausgefragt:

Am Twerskoj-Boulevord
ist man an Sie gewöhnt schon lang.

»Womit haben Sie sich befaßt
'. bis zum Siebzehner Jahre?«

Kommen Sie, .
ich heb.Sie

auf Ihr Piedestal.
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So ein Denkmal
noch bei Lebzeiten

käm mir zu bei meinem Range.

Dynamit
tät ich darunter

..,.....Ios:
explodier! l

i

I1

~,

Alles Aas und Moder
hass ich lange!

Alles Leben doch,
das lob ich mir!

1924

"

" I
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Sewastopol- Jolta

Ins Auto
wurden

Armenier gesetzt,

auf ging's-
und in Fahrt kamen wir.

Ein Roman
schien die Straße nach Jalta mir jetzt:

nichts als Drehs
die ganze Zeit schier.

Erst pirscht sich
das Auto

an die Berge heran,

noch werden die Hügel umgangen.

So fängt auch ,
Verliebtheit stets bei uns an:

Gesehn-
wird galant vorgegangen.

Wie rüttelt
das Auto

in der Sonne darauf,

bnld bratend den Gast,
bald verbrühend:

so glimmt
auch dein Herz dir

in Leidenschaft auf,

die Brust wird-
ein Herd, rot erglühend.
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Drauf Rast,
Schaschlyk,

BetrunkenHeit,
es dreht sich dir

alles eben.

Ganz wie der Küsse Süßigkeit

sind
diese Trauben

der Reben.
Bald Sonnenhitze,

bald düsterer Pfad,

glaub keiner Version
von beiden.

Was ist hier Moskito
und was Muskat,

wer will Perser und Pfirsich
genau unterscheiden?

Jäh saugst du dich ein,
da sich liebe ergießt,

steigt inLeib, -,
Mund

und Seele empor.
Wenn plötzlich

du Bucht
und Wolken siehst

durch den Ritz
- _vom Bajdaryschen Tor.

Nun wird
mies und mieser

der.Strcße Verlauf

durch den Tunnel,
wo Bremsen sich quetschen.

50

Ein Stein haufen,
eine Kirche darauf-

mit aller Eheschließungen
Entsetzen.

Aufs neu streift der Fels
fast

dein Antlitz mit Wucht;

Blickt seitlings
recht schlohweiß drein.

So umschließt
wie ein Fels

dich die Eifersucht-

der Buhle Bandit
hinterm Stein.

Und weiter noch -
Ruhe;

der Bauern Fleiß

hat mit Wein bepflanzt
, rings die Hänge.

So,
meinen Weinberg

. düngend mit Schweiß,

zeichne ich
Plakate in Menge.

Doch staubt dann
vorüber

der Jahre Zahl,

voll Unrast,
gleich Mäuseh, die pfeifen,
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Tamara und der Dämon

wie ein zufällig
platzender Reifen.

Der ewige Terek, der

Und spannt dich das alles
, endgültig

ab,

macht aus Dichtern
. Hysteriker.

vom Krachen des Motors-
zerrieben:

Großer Mangel:
ich hatte nie den Terek gesehn.

»Halt!«
Die Hoteleinfahrt

. gähnt wie das Grab:

Aus dem Omnibus
mich streckend,

»Jalta.
. Einen Goldfuchs,

belieben!«

konnt ich..
ins Wasser spuckend,

längs d~s, Tereks gehn,

1924 den Stock
in den Schaum

ihm steckend.

Was ist dran Gutes?
Nichts als Krach macht der Strom!

Er lärmt
wie Jessenin im Revier.

Als hätt Lunatscharskij
auf der Fahrt

nach Borschom

den Terek
organisiert.

Wenn ich abwend
der hochmütigen Nase Gezerr,

frier ich gleich auf der Grenze
des Raumes,
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'und dann wird
die Hypnose

mein Herr:

Und ich kenn doch meine Stimme:
ihr Ton ist mies,

so viel Wasser
im Spiele des Schaumes.

aber furchtbar
- in wilder Stärke.

der bewegt
, durchSchönheit noch unberührt.

Wer's gehört,
wird deren nicht zweifeln,

daß dies
selbst Tamara

an mir bemerkte.

An der Schläfe des Himmels
liegt ein Turm',

ein Pistol,

Unterwirf ihn
dem leiter der Künste wohl -

Es faßt sich die Fürstin,
es regt sie schon auf,

Von all diesen
Klippenschrunden berauscht,

majestätisch
droht mir ihr Finger.

jenem KogEln,
und bleib doch ungerührt:

Doch ich:
» Daß Sie Fürstin, ; -

und da nies ich drauf,

eine Wäscherin
wär nicht geringer!

gegen Ruhm,
Rezensionen,

-Dispute gar. '

Doch durch Waschen
ist Geld im Hause.

Nicht in » Roten Revuen«
ist mein Platz,

sondern hier,

Und umsonst bieten
Berge recht wenig dar:

nicht nach Zeilen,
nein, gratis verschwenden

, nur Wasser-
geh,

trink's ohne Pause!«

Die Fürstin wird wütend, '
zum Dolch greift die Hcnd.

die Stimme, "
zu schreien, zu brüllen schier,

',~"

-der Gitarre Saiten
dabei sprengend.
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Eine Geiß,
die ein Schuß erledigte.
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Doch ich, ,
" 'auf meine Art, I b k nt '

: lhnen e an -

biet den.Arm ihr",
galant". 'G "d' tel»Meine na Igs .

Warum damp,fen Sie wie eine Eisenbahn?
-) . :~:

.: :

Wir Zwei sind ' isch P'I tt' eine lyrisc e a e.

Da, schon längst , Herr lermontow
ein , sehr angetan

mir von Ihnen berichtet hatte.

Nichts kämgleich d ' er leidenschaft ,
ein Urgewalt.

Darum ließ ich dein Bild in mir erstehn.

Ich harr noch auf liebe, ich bin 30 alt. '

laß u~sli~ben einander. Kann hier geschehn"

Doch so, , ,
' daß zu Flaum diese Klippe zerreißt. ,

Dem Teufel entreiß d dem Gott ich dich!un, ,

Und was soll dir der Dämon? Phantasie! ,
' Nurein Geistl

56 I

Mythologisch veraltet -,- da spotte ich.

Schmeiß mich nicht in den Abgrund, sei so gut.

Glaubst du, h " ch mich dir untertäniger?' Sc merz ma

Ich nehm . ' ,
, mein Jackett dabei nicht mal in Hut

und Brust und Flanken um so weniger.

Von hier h" S hubs-ein tüc tIger c d d
un a,

zerschmettert, , trö t mon im Terek ous,so s rom :..

In Moskau" ibt's schlimmere Stürze. . . h i I
gl, ac la.

da zählt man die, Stufen - iin Treppenhaus,

Hiermit end ich, da ich nichts m'ehr sagen mag, '

Mög, vor Korrekturen bockbeinig,

dav~n weiterschreiben P t k' , . as erna .

Wir aber ... Tcmorc, wir sindeinig l«

Die weifte Geschicht~ist nichts für ein Buch.



Der Dämon selber
stieg nieder-

ein Fluch-

Ich reise

Ich bin bescheiden,
und ich

danke ..

Billett-
ein Knips.

. Die Wange - .
. ein Schmatz.

.;~
Es pfeift- .

und so fahren wir immer

und er schwand
im Nichts .

mit Gestanke.

Statt seiner kommt lermontow,. : . .
. [enseits der Zelt.

dorthin,
wo im Netz

wie ein Heringssatz

weltreisende Damen schwimmen.

Er strahlt - . . .
, »Welch ein glückliches Paar allein! « Kom~t heut so was an -..:..

ein Abscheu im Grund,

Ich liebe Gäste.
Stell Wein bereitl doch schon 'morgen -

erkenn das. mal heuer:

Schenk ein dem Husaren, Tamaralein!
.in eines ausgeputzt

. Stadt
und Mund-

1924

Pomade,
',der Kosmetik Feuer.

Die lustigen
, zieht's. hierher allemal.

In Paris betrübt sein? I
. Nicht gerne.

In Paris ist
ein Platz, .,

und der heißt HOlle,

und nichts als Hoiles. . S I
, sind die terne .•

58 S9
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Pfeif auf,
reib herum,

dring hinein und schieß
durch die lieges und Brüssels,

die hier sind.

Einmal,
noch einmal

und noch viele, viele Mal ...

Doch ein Dolch
sind Brüssel

und liege
und Paris

Menschen,
Rassen ohne Zahl,

für jene,
die verrußt gleich mir sind.

stöbernd in der Ordnung Fallen,

Oh, jetzt
mit dem Fuß

in den Schlitten-

sehend,
wie es mich

reißt allemal,

sagen: .
vom Fieber befallen.

iin Schnee
wie in Zeitungspapier' ...

So verweh,
so verschnei,

laß dich bitten,
Chersonische Steppe, mich hier ...

1924

,-Abend,
Felder,

Feuerlein
und die weiten Meilen,
es zerreißt das Herz vor Pein,
Unruh quält derweilen.

Einmal, '
noch einmal,

tanz zumal.

Einmal,
noch einmal,

reim schmal.
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Die Stadt

Schaukel deinen
Buckel

wie je

vor dem
dichterischen Gefährt-

Ein Paris gibfs --
advokaten-

und kasernen schwer,

."",,'

das andere-
ist ohne und ohne Herriot.

trage
allein

so Freude
als Weh

'und was sonst
die Mimschen beschwert.

Vom zweiten
reißt man

die Augen nicht mehr-

die graue Stadt, die verehr ich 'so ..

'.'
Mir ward'sfad,

-stets allein
hier voran

zu gehn-

Von der Wand her heißt es:
»Un verre de Koto

wieviel
braucht ein Poet, der nicht müßig ist-

Mit dem Weine der Liebe,
wer wird

und wo

so lasse
die Zeit

nur schnellerentstehn

einen, der wie ich
schnellfüßig ist.

donne de l'enerqie.«

mein
Leben aufputschen - und wie?

Wir gehn
nebenher

in des Weges Staub. o

Vielleicht
wissen die Kritiker

weiter,

Dann schwellt
mich

ein Verlangen:

vielleicht
muß man sich ihnen

. ergeben.

Doch, zum Teufel, wem bin ich Begleiter?!

es ist fad,
ich möchte

ins Antlitz schaun

dem,
mit dem

ich des Wegs gegangen!

»Je suis un chameau «, .
im Plakat jeder Strich

ist fußhoch,
meiner Seel.

62 63



Völlig richtig, denn -. .
» te SUIS«,

das bin
»ich«-

und» chcrneou «,
das heißt-

, »ich Kornel «,
. ~'r"

Neig, lila Wölkchen,
, dich schneller her,

begieß mich
und Paris wie seit je;

auf daß
schneller

" erblühten die Feuer umher

in der Breite
der Chcmps-Hyseesl

in,des nassen Staubes Schlummer.

Im Feuer
, gleich Käfern

aller Art

die Automobile
summen.

Das Wasser brennt,
,die: Erde glüht,

es brennt
der Asphalt

zur Stelle,

als seien'
Laternen

zu ochsen bereit

die Multiplikationstabelle.

Mehr als
tausend ,

Damen mit Hündchen
ist der Platz zu verehren.

Dieser Platz
diente zur Rechtfertigung

. jedem Orte .
Wenn ich ' .

. die Vendörne-Söule wäre,

tät ich helroten
die Place dela Concorde.

1924
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Das Cala

Im allgemeinen
sprechen wir so:

alle Straßen
führen nach Rom.

Doch die
zum Montparnasse gehören,

die hört man schwören:

soRemus
als Romulus,

Remul und Rom

kämen zur» Rotunde«
oder zum» Dom «.

Hin zu
den Ccfes

von Straßen ein Schock.

auf dem Boulevard-Strom gehen.

Auch ich schwimme ein:
»Garc;:on,

un grog

cmerlcclnl«

Zunächst
sind Silben

und Lippen
., und Kiefer

ein einzqer Cofe-Lörrn hier,

66

doch schälen
, sich Worte heraus

und liefern
zum Schluß solche Phrasen mir:

»Hier ging
Majakowskij vorbei,

der Schlingel,
nicht gesehn?

Er lahmte gebührlich. «

» Und mit wem?«
»Mit Nikolaj Nikolajewitsch ging er.«

»Mit welchem? « \
, »Mit dem Großfürsten natOrlich . '.. «

»Mit dem Großfürsten?
Aber hören Sie auf!'

Er ist rund
und kahl

wie 'ne Platte ..•

»Wie?«
»Den Bois de Boulogne will er schnappen ...

Nur zu, mein Mischka ••• «
Da sprach wer vernehmlich:

»Sie schwindeln,
wer wird so schWätzen?

Nicbt Mischka,
nein, Pawel heißt er nämlich.

Ich sag: Paulchen-
wenn wir uns setzen;
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und seine h"
Gema IIn, Fürstin nebenbei,

S' denken-
Ie er selber? Bis zum Jota stibitzt-

Wessen 2 ki ?
» . Majakows IIS Der ist noch frei.«

alle Verse bis zum Komma hl
gesto en.

Er langt sich denNekrossow und verkauft's wie der Blitz,

an die dreißig, . h nicht vorbeirat ... «wenn IC

, hei t' hei t'«»Ver erro 'mit der Kaiserin ver erro • zehn Goldfüchse täglich zu holen, «

»~it wem? Die ist doch erschossen! ... « »Und er,
Wo seid ihr, .?, L f I

Kupplennnen Kommt in schnellem au e.

er glaubte dran ... ist nicht zu fassen! Ein toller Freierwird hier feilgehalten.

Er rettete . Trillion sie und mehr!für eine Ist's denkbar, daß ein Mannsbild. 'nemtebenslcufe
mit so n ,

Sie hat sich [ünqen lassen!«vequ
noch ledig ist und unverehlicht altert? I

.. ft'lge Stimme: b .Hier eine vernun »A er nein,
Paris, h d te

der Jahr un er Metropole,

Majakowskii ist Dichter - nur Schwindelein. «
steht denn dir das Emigrantengezerr?

» No freilich - und wie das dann an den Tag kam-
Soll doch f I h I _

der Teu eden Emigrantenklatsch 0 en

zum Schluß des Jahrs Siebzehn eben:
finsterste Provinz - nur Geplärr!

und den ganz Majakowskij gegeben.

h . fort
Ic gmg in Gedanken: der Teufel mag's wissenl

Verdammt noch mal - ich spuckte drauf.

hat die Moskauer Tscheka . bescHlagnahmt
Nekrassow
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Nicht allen
hot's löcher

in die Ohren gerissen -

ein andrer-
der schnappt was auf!

Hören Sie, mein Leser,
wenn Sie mal lesen,

ich, Majakowskij,
hätt Churchill

Freundschaft gegeben,

oder ich sei
mit Coolidges Tante verheJratet gewesen-

glauben Sie's nicht,
ich bitte ergebenstl

1924

10

Abschied

Im Auto,
gewechselt den letzten Franc.

»Wann hält in Marseille der Zug? «

Paris
läuft mit

zum Geleit mir lang,

-in solcher Schönheit,
unsäglich genug.

Des Abschieds Brühe
will meine Augen

. verfärben,

zerquetscht
mir das Herz

mit Sentimentalitätl

In Paris möcht ich
leben

und möcht ich sterben,

wenn's nicht
das land-

Moskau gäb.

1924
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',,: Klein und trüb ist seiner Freuden Spektrum:
Blackand White

daß er seine sechs Stunden auf der Seite pennt,

Havanna
beim flüchtigsten .

Augenscheine •....

ein land, was brauchst du,
ein Land wie Eden.

und vielleicht noch, wenn
der Dieb,

der Hafeninspektor,

Vor der Palme
ein Flamingo

auf einem Beine.

dem Neger
, beim Laufe'

zuwirft einen Cent.

Kann man dem Dreck hier denn jemals entgehen?

Im ganzen Vedado
blühn

Collarios eben. Eher müßten
alle

gehen auf dem Kopf.

Doch tät man dann
noch ärger "

vor Dreckverqehen .

zwei Beine gibt's nur,
doch

tausend Haare im Schopf.

In Havanna
ist alles

abgegrenzt deutlich:

Die Weißen haben Dollars,
die Schwarzen - nicht.

Drum steht
Billy

mit seinem Besen heute
Der schmucke

Prado-Boulevard
lief daneben.

vor» Henry Clay end Bock Limited« in Sicht.

Sehr viel hat Billy
. gefegt schon im Leben,

Bald klapperte, . .
bald glomm

ein drei Werst langer Jazz.

Ein Narr könnte meinen wahrhaftig,
eben

einen ganzen Wald
von Stäubchen allein- Havanna sei des früherr~

Paradieses Platz.

darum hat auch
Billys Haarwuchs .

nachgegeben,
Im Hirn Billys

herrscht immer Stille,

darum fiel
der Bauch

von Billy ein.
wenig Ernte,

da wenig Saaten.
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Eines aber
hat sich

eingepaukt BHly,

und dosist
fester

als Denkmalstein geraten:

»DerWeiße
darf

in reife Ananas beißen,

die faulen
muß der Schwarze fressen.

Die weiße Arbeit
ist für den Weißen,

die schwarze
macht der Schwarze indessen.«

In Billy bohrten wenig Fragen und Grillen.

. Doch eine
hakte sich fest bis zum Rand.

Und wenn
diese Frage

hineinkroch in Billy,

dann fiel
der Besen

aus Billys Hand.

Und an so einem Tag grad,
. da mußt es geschehn,

daß zum Zigarren könig
. Henry Clcy

ein Weißer kam,
weißer als Wolkenwehn,

'.",

der majestätischste der Zuckerkönige.

74

Dem
wampeten Leichnam

nähert sich der Neger:

» I beg your pardon, Mister Bragg I

Den weißen, weißen Zucker,
cch weswegen

muß den der schwarze
Neger machen egalweg ? .

Die schwarze Zigarre ..
steht schlecht Ihrem Schnurrbarthaare,

die ist für den Neger .
mit schwarzem Schnurrbarthaar.

U.nd scheint Ihnen
Kaffee mit Zucker

das Wahre,

dann machen Sie bitte
selber

Zucker immerdar.«

Eine solche Fragestellung .
ist nicht zu tragen.

Der weiße König
ward zum gelben

dort.

Den König .
drehte es um

gleichzeitig mit seinem Schlage,

. dann werf er beide Handschuh weg-
. . und ging fort.

Und ringsum
der Blüten

botanisches Wunder-Glosen.
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Flache Philosophie über tiefen Stellen

Bananen
verwuchsen

zu einer sicheren Hut.

Der Neger
wischte ab

an den weißen Unterhosen

.
v-

Ich verwandle mich
in keinen Beschwerer-

ich bin selber Schwere,

die Hand,
. die von der Ncse abgewischt das Blut.

ich ess ,
und schreib, .

schon fast närrisch vor Glut.

Wer hat noch nicht philosophiert überm Meere?

Der Neger .
. . schnaufte durch die angeschlagne Nase,

Die Flut.

hob auf den Besen,
faßte nach der Backe kummervoll.

Gestern
war der Ozean bös, .

ein Teufelsbi·est,Woher sollt er auch wissen,
daß man mit solchen Fragen

heut
gleicht er dem Täubchen, das brütet

sänftiglich.sich an die Komintern
nach Moskau

wenden soll? Welch ein Unterschied I
. Alles fließt •.•

1925 '
Alles ändert sich.

Auch
das Wasser

hat seine Zeit:

Ebbe und Flut,
, nie den Zeitpunkt vergißt das.

Steklows Feder aber
wässert

. jederzeit.

Ungerecht ist das.
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Ein krepiertes Fischlein
schwimmt einsom im Meer.

Die Flossen
hängen .'

wie Flügel, die leck sind.
So schwimmt es,

als ob .
weder Grund dafür wär

noch ein Deckel.

Wie ein Seehund .
, entgegen ohne Oben:;i1ung

ein Dampfer aus Mexiko,
und wir .

darein.
Anders geht'sauch nicht.

Arbeitsteilung

muß sein.

Ein Walfisch, sagt man.
Vielleicht ist's der Fall.

Gleichsam Bedny aus Fisch _. .
der Taillen verrinnen.

Nur starrt Demjans Schnurrbart nach außen, .'
beim Wal

nach innen.

Die Jahre sind Möwen. .
. Die in Reih und Glied ziehn -

.•..

einen Fischbauch
picken sie an in der Regel.

78

Fort sind die Möwen.
. Doch in Wahrheit, wo sind hin

die Vögel?

Ich ward geboren,
wuchs heran,
. . mit der Zitze ernährt-

lebte,
arbeitete,

wurde ältlich dabei ...

So vergeht das leben,
. wie der Azoren Spitze fährt

das vorbei.

3NI/., Atlantischer Ozean

1925
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Der Wendekreis
(Die Straße Verccruz-e-Mejico-City]

Ich schau:
so ist's

der Wendekreis.

Neu atme
Lebensannen ein ich.

Der Zug doch
stößt behende

durch Palmen
und Bananenhaine.

Der Silhouettenbadequast

steigt auf gleich miesen Zeichnungen:

die man mit Priestern grade fast,

mit Künstlern fast vergleichen kann,

Doch da-
glaubst kaum dem Faktum:

aus Steinen rings und Hitze

steigt das Gewächs -
der Kaktus,

gleich Samowarrohrs Spitze.

Die Vöglein hier am Platze

sind höch-lich zu verehren.

Dem Sinn nach
sind es Spatzen,

von Aussehn - "
Chonteclo ire.

80

nebst
Tag .

und Glut
. gefunden-

verschwanden
Tag und Wald,

ganz ohne Warnung,
• ohne

Abendstunden.

Der Kamm des Horizontes - wie fern!

Verlorne Linien
wandern.

Beantwort,
was ist hlereln Stern,

wo ist
das Aug der Pantherin?

Der beste Kassenwart
zählt nicht

tropischer Nächte
Sternenlicht,

so ist
"Augustnacht-Dun kelheit

dicht voll
mitSternen-Funkelheit.

Ich schau:
"kein licht, kein Ende.
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Neu atme
lebensahnen ein ich.

Der Zug durchstößt
'den Wendekreis.

Durch Düfte
von Bananenhainen.

1926

.•
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Broadway

Asphalt ist gleich Glas.
Ich geh und ich kling.

Abrasiert
Gras und Holz aufs beste.

Von Nord
nach Süd

heißt Avenue das Ding,

doch Street
von Osten nach Westen .

Dazwischen
(0 Baumeistereitelkeitl)

stehn Häuser .
hoch ungewohnt.

Die einen Häuser
sind sternenwelt;

die andern-
reichen zum Mond ..

Zu steigen
ist sich der Yankee

zu gut:

sind Fahrstühle,
schlicht und expreß.

Um7
beginnt die menschliche Flut,

um17-
die Ebbe indes.
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Es knirscht die Mechanik,
Lärm und Geschnauf,

doch stumm ,
, sieht die Menschen man jagen.

Sie hören nur mit
dem Kaugummi auf,

um schnell» make money? «
zu fragen.

Die Brust bot
, die Mutter

dem Kinde dar,

Das Kind, '
dessen Näslein noch wässert,

saugt nicht
an der Brust,

saugt, als sei's am Dollar,

von
ernstem Business

gefesselt.

Die-Arbeit ist aus.
Den.Körper umweh

elektrischen Winds
dichter Äther.

Willst unter die Erde du-
nimm die Subway,

willst zum Himmel du...;...
, den Elevator.

Die.Wagen
" rasen, '

ba'ld hoch wie der Rouch,

bald gepreßt
an der. Häuser Sohlen,

84

sie tragen
zur Brooklyn-Brücke

hinauf,

bald ins Schlupfloch '
, unterm Hudson verstohlen.

Bald bist du bewußtlos,
bald wird'sdir

'zu grell.

Doch
gleich Trommelwirbel grob,

schlägt's aus Nacht
auf den Schädel dir:

»Coffee Maxwell,

'good
to the last drop.«

Höhlen :
Lampen '

die Nacht aus ohne Untertaß,

na, ich sag euch -
flammende Massen nur!

Schaut man nach links-
, ja, was ist das!

Nach rechts-
ja, was ist des denn nurl

Kein Moskauer sei hier ums Scheuen besorgt.

Einen Tag lang
kein End findest du.

Des ist der Brocdwoy.
" Das ist New York.

j
How do you do I
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Das Fräulein und Woolwotth

Von New York der Stadt
bin ich hingerissen.

Der Broadway ist toll.
laufen, Schrein und Drehen rings.

Doch von der Schläfe
. zieh die Mütze ich

. nicht ab.

Vom Himmel
hängt nieder. .

an Häusern ein Schock.
Sowjetleute nöhren

eignen Stolz beflissen:
Doch sogar unter denen . .

ist Woolworth zusehen.

Auf die Burshujs ..
. schoun wir hElfab.. Eine Korsettschachtel

von etwa sechzig Stock.

6NIII., New York
Der Sterne Rotten

erkundet man oben,1925

die Typistlnnen :
darunter

zirpen eh so schnell.

Im Erdgeschoß aber-
» Drogs soda

great and famous company-national.«

Im Fenster
eine sechzehn jährige Miss kokett

sitzt dort Reklame,
schleift Messerlein.

Sie steckt rostige Klingen
. der Firmo » Gillette«

. in den patentierten
eisernen Verschluß hinein,
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Sie glättet,
sie bewegt

den Riemen immerdar.

und in der Gurgel
bleiben stecken

die englischen Brocken.

Obwohl
ein Schnurrbart

nicht angebracht bei ihr,

Doch ich trete heran
und beweg die Lippen nur-

fährt sie doch
über die Lippe,

als wüchse dort Haar -.

als spräch ich
durchs Fensterglas

englisch ohne Stocken:

Schleift sie eine
bis zum schimmernden Endchen,

I

·1

»Du sitzt,
während die Augen der Burshujs dich umkloppen.

\

zum Zeichen:
fertig geschliffen - . .

rasierl

Was läßt dich denn hoffen?
Du bist gänsig wie zuvor.«

nimmt sie gleich neu 'ne rostige
rein aus Hetz,

Das Mädchen aber hört:
. » Open,

schleift auf,
nimmt heraus,

winkt mit dem Händchen.
open the door.«

Gleichsam-
tritt ein,

. kauf,
. nimm's dir jetzt.

Man wird nicht reich durchs Messerschleifen.

» Was kümmerst du dich so
um den fremden Bart?

)

Hier.: .
hat man dich aufgepflanzt ...

närrischer Stoffel du.«

Ihr bartloses Antlitz
keinen Ausdruck kennt.

Des Mädchens Phantasie
. setzt Segel zur Fahrt,

Der Burshujs Reichtümer in besondern Quellen reifen: denn es vernimmt das Mädchen:
»I love you.«

Arbeit für einen Dollar,
man zahlt aus einen Cent. Ich erbittere:

» Komm 'raus,
zerbrich das Fenster dabei -

Ich besitze weder Schnurrbart
noch Dollars,

/. noch Frisur-
Die Klingen an die Gurgel.

jedem fetten Kerl.«
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Das Mädchen aber träumt:
»My, Die Brooklyn-Brücke .

my Oirl.«

Rahmen und Masse . . ..
sprengt der Phantasien Starke-

So, Coolidge, so,

schreist du, mcch's frohl
und ich

schein ihr .,
ein Schöner und Dicker zu sein.

Und es träumt dem Mädchen-. I·' b CI k
ern ver re ter er

Ist's was Gutes,
tun auch mir nicht Worte leid.

sei von Wallstreet gekommen, .
um sie

zu frein.

Und es glaubt die Miss, .: .,
zitternd vor Seligkeit,

. So erröt
vor lob

wie unser Flaggenstoff beinah,

wenn ihr auch
zehnmal United States

seid
ich sei ein lüstling, II b h d·

cus Do ars este en, von Amerika.

und daß für sie e
schon .

in andern Stockwerken bereit

kostenlos
Tisch und

Wohnung stehe.
Wie schneid ich

Gedanken-Dolche
in ihr Haupt,

daß den Russen bekannt ein anderes Mittet,

Wie zum Dom ,
ein verrückter Gläubiger

geht· immerdar,

wie zur Einsiedelei .
man geht

streng und schlicht-

so
am abendlichen

grauen Flimmern da

wie es Arbeitern . . . ., I b
. . in alle Stockwerke zu dringen er au t

h .
ge demütig auf die Brooklyn-Brücke ich.

ohne Träume, .
ohne Hochzeit, . .

. ohne Erbanspruchshtel.

1925

Wie in
niedergeworfene Stadt

. fegt der Sieger

auf Kanonenrohren, . ..
deren jedes der Giraffe glich -
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so, von Ruhm berauscht, I

voll Lebensappetiten
Fährt aber,

scheint's, auf des Flüßchens Hastigkeit

klimm
stolz

auf die Brooklyn-Brücke ich.

Wie ein törichter Künstler
die Museumsmadonnen

der Händler
. den Zucker

aus den Fabriken aus-
sind

die unter der Brücke durchziehenden Masten

mit verliebtem und scharfem
Auge umschlich,

nicht größer als Stecknadeln .
von deinen Blicken aus.

schau,
vom unteren Himmel

in die Sterne geronnen,

Gewinnen
nicht Leben hier

meine Visionen?
Diese stählerne Meile

macht stolz meinen Glauben -

NewYork,
bis zum Abend ,

schwül und lastend,

statt der Stilfragen "
Kampf"

um die Konstruktionen,

vergaß,
. war zu hoch ihm

- und schwierig immer,

die rauhe Logik
des Stahls

und der Schrauben.

und einzig
.. die Geister der Häuser tasten

Wenn einst
das Ende der Welt

gekommen-

aufstehend
in durchsichtger Fenster Schimmern.

fällt dem Chaos
dieser Planet

zum Raub,

Der Fahrstühle Krätze
iuckt

hier kaum.

und würde
einzig

nur ausgenommen

die Brücke hier aus des Untergnnqs Staub,Und nur
nach diesem

fast lautlosen Jücken
so läßt,

. wie aus Knöchelchen .
dünner denn Nadeln,

verstehst du -
hier zittern

Hochbahnen im Raum,
fett aufstehn

die Echsen
in den Museen

als tät ins Büfett
das Geschirr wer rücken.
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ein uralter Geologe,
aus dieser Brücke grade

hier sind
Menschen

in Flugzeugen
schon aufgebrochen.

der sagt:
, » Diese stählerne Tatze,

geschwungen,

Hier
freuten

des lebens
die Sorglosen sich,

verband Prärien und Meere
, mit Rädern,

wo andre
vor Hunger

durchdringend schrien.
Von hier

stürzten Arbeitslose sich
von 'hier ist

.. Europa '
nach Westen gesprungen,

ließ flattern
im Wind ,

der Indianer Federn.

kopfüber
. hinab

in des Hudsons Ziehn.

An eine Maschine
erinnert

diese Rippe-

Mein Bild
wird auch weiterhin

leicht verstanden,
auf Saiten wie Stricken,

den Sternen zu Fuß.

wenn wir nur
- genügend Hönde hätten,

Ich seh-
hier hat .

'Majakowskij gestanden-
hier stand er, ,

. skandierend der Verse Fluß.-
zögen wir Brooklyn

. . heran
an der lippe,

mit stählernem Fuße
gestützt

auf Manhattan!

Auf des elektrischen Gewebes
Leitungen -

Ich starr,
. wie auf Schnellzüge blickt ein Eskimo,

ich bohr,
gleich dem Ohrwurm, der im Ohr sich verfing.'

, ich weiß schon -.:. ,
die Nachdampfkraft-Epochen -

Die Brooklyn-Brücke, oh -

fand hier
Menschengebrüll

übers Radio
Verbreitung,

ia ...
ist 'n DingI

1925
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Das Camp »Nit gedaige«
r

Ganz und gar der Nacht,
. dem Nichtsnutz untersagen,

so viel
Sterngezüngel

schießt aus ihrem Mund.

Hier lieg ich
im Zelt,

im» Nit-gedaige «-lager.

Nicht nach Sinn mir.
Sinnlos ...
. schmerzlich ohne Grund ..•

Wie wenn sie berieten:
heulen oder nicht.

Besser nicht.
. Schlaftrunkne Passagiere gähnen

'im Erwachen -
denken,

. essen,
lieben,

Pflicht ...

Ewigkeit
. fliegt dicht vorbei

. an unsern.Fressen-

schlägt den Schweif unendlich-stündlich dabei cuf

Allen 'wiirde Kleid
und Wäsche angemessen,

9b

',h

~
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I

webte Zeit
statt Stunden

leinwand
im Verlauf.

Würde man
die Zeit ••

ins Transmissionsband spannen,

daß sie
nicht mehr leerlauf-

. daß sie sich verb reit I

Damit nicht
die Zeit auf Uhren lief von dcnnen,

sondern daß
die Uhren .

ehrlich treib die Zeit.

Tja ... der Amerikaner ...
hat was ...

groß zu prahlen.

Bluffte mit New York uns.
Kennen's überall I

Hundert' von Etagen
in den Himmel strahlen.

Dächer und Etagen.
Mehr auf keinen Fall.

Hin zum Kommunismus
., überm Abgrund

bauten
"':

wir uns unsre Brücke-
länge: . .

hundert Jahr.

Glaubt ihr,
daß verachtend wir

herab von dieser schauten?

Hoch die Nasen rümpfend?
Stolz?

Ist ja nicht wahr.
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Werden nicht verwirren
mit Brücken

einen Schädel.

Denn was ist 'ne Brücke?
Für Erkältung ist sie gut.

Nämlich ...
ohne Häuser

kann man nicht recht leben,

wenn man
nur' ,

• auf der erhabnen Brücke ruht.

Unordnung herrscht auch
, in den sozialen Sielen,

"

drei Dollars pro Tag,
- und weiter -

mach schon los!

Und wieviel hat Ford?
Warum Verstecken spielen?

Sagen Sie mal, Coolidge,
nennt sich Leben das?

, Denn was braucht,
ein Mensch .

!selbst Ford),
um hier zu leben?

Ford
in Fordmillionen,

doch Ford selbst - kaum ellen hoch.

Mister Ford, '
für Ihren

I dürren Hintern eben
'\

sind dafür zuwenig .
zwei

breite Wagen noch?

Verschenken'
, lieber

Sie den Oberfluß.
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Aufbaun würden wir
Ihr Standbild,

wie's der Brauch.
Wo Sie gehn, .

da liefen
Kinder her zum Gruß.

Mister Ford -
wie wär es?

Doch ...
Den Teufel auchl

Hinterm Zelte
. liegt die Welt

in finsterm Krampfe.
In die Trübsal

sticht .
ein Traum jäh als Rakete:

»Kühn ziehn wir in den Kampf

um Macht der Räte ..• «

Nichtsnutz Mitternacht
ein Traumbild Ihnen zeigel

,
Aber ist's ein Traum nur?

Was so laut uns freut.

Komsomolzen
aus dem

lager» Nit gedaige «

machen,
daß der Hudson

fließt nach Moskau heut.

20/IX., NewYork

1925
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Nach Hause Doch warum soll mich Marquita mögen?!

Geht nach Hause, geht nach Haus, Gedanken.
Hätt ich Francs, doch hab ich keine eh.

Meeres- und Seele~tiefe ich
umarme SI •

Denn Marquita (zwinkre nur: von wegen!)

Wer stets klar ist ohne Wanken-

bringt fürhundert Francs man leicht ins Separee.

I. Ist ja keine Summe für ein schickes Leben.
der .

ist einfach dumm, . . h
meIne IC ,

In der schlechtsten Kajüte st~cke ich drin _

Doch , k
Sturrnwirbeldrec aufwehend als Intellekt,

über mir trommeln nachts nichts als Füße hin,

wirst du ihr doch nur die Nähmaschine geben,

Die Nacht durch, . "end der Decke Ruh,. empor

die der Verse Seide hi na~h Nähten
ier steppt,

schwingt Tanz, Hegt ein Singsang immerzu:

Proletarier Kommunismus
kommen zum von unten _

warum willst du, lt
Marqul a,

aus der Tiefe der Schächte, von Heugabeln
, und Sensen her-» Marquita, M 't

orqui a,

Marquita mein,
ich aber stürz aus Himmeln der DKichmtumnugnismusherunter,

. zum 0

fühl ich ohne ihn doch ,
u keine

Liebe mehr,
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Ob ich selber.
mich verban~te, ob mich wer verschickte,mein Liebchen nicht sein ... «.

101



dunkel wird des Basses Kupfer,
rostig Wortes Stahl.

Was sollt ich vom Regen,
den die Ferne schickte,

mich durchnässen lassen,
faulend,

rostig fahl?
Und da lieg ich,

der nach Obersee reiste,

Trägheit
läßt jnich rühren kaum

meiner Maschine Teile.
Als Sowjet-Fabrik

empfinde
, ich mich meistens,

die das Glück produziert bisweilen,

daß man mich wie ein Feldblümlein pflück,
ist mir kein Lohn,

nach den Mühen des Dienstes
in Eile.

Ich will
schwitzende Debatten

in der Staatskommission,

daß man
Jahrpensen mir zuerteile;

will, daß über
dem Geiste

der Kommissar der Zeit

mit Befehlen stets zu finden bereit.

Will mit Obereinsatz
des Spezialisten

102

fürs Herz
eine Liebe erlisten.

Will,daß
der Betriebsrat

als Arbeitsschluß

mir die lippen
. zusperren muß.

Ich will,
daß die Feder

beim Bajonette steh.

Daß wie Stahl-
und Gußeisen-Berichte

im Politbüro
Stolin wie seit je

nun über Versarbeit
auch berichte.

»So ist's,
und so ...

Bis zum Berggipfel schon

dies aus Arbeitslächern
emporstieg:

das Verständnis
für Verse

steht in der Union

über , .
dem Durchschnitt vom Vorkneg ... «

1 9 2 5

..
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Was ist gut, und was ist schlecht?
Doch vergeht

des. Regens Wut,

wird rings
Sonne scheinen.

Seht das kleine
Söhnchen hier So was ist dann -

wirklich gut
mal zum Vater rennen:

für die Groß
. und Kleinen.

»Was ist gut,
das sage mir,

und was s chi e c h t
zu nennen?«

Ist
der Sohn

nachtschwarz und greulich,
wusch er sich

den Schmutz nicht ab-
Da ich kein

Geheimnis hab, klar,
daß so was "

sehr abscheulich
für die Haut und nutzt sie ab.

hört denn zu" ihr Kinder -

was Papa zur
Antwort gab,

steht im Buch
nicht minder.

liebt
der Bub

jedoch die 'Seife
und wie's Zahnpulver tut,

»Wenn der Wind
die Dächer reißt,

ist's ein
lieber Bub, begreife,

tut der
Hagel klirren -

und er handelt wahrhaft gut.

weiß ein jeder-
das ist meist

104

Haut ein
dreckiger Bösewicht

schlecht,
geht man spazieren. einen schwachen Knaben,
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einen solchen
will ich nicht Rückt der Knirps

.\ vor Krähen ab,

mal im
Buch hier haben. ängstlich gar und dämlich,

Doch schreit der:
,Den Kleinern da

ist ein Feigling
dieser Knab.

tue
nichts zuleide!' Sehr schlimm

ist das nämlich.

Gut ist
so ein Knabe ja,

eine Augenweide! Kämpft so 'n .
Zollhoch doch voll Mut

Machtest du
kaputt geschwind

mit dem
Untier eben -

Buch und Ball .
beim Rennen,

Topfres Bübchen,
das ist gut,

wird ein recht's Oktoberkind so was talJgt
fürs Leben.

schlimmer Bub dich nennen.

Doch der Bub,
der Arbeit mag,

Steckt im
Kot wer

und ist froh,

daß sein Hemd ihm fleckig,
hält

im Buch
den Finger,

von so einem
spricht man so:von dem

sagt. man jeden Tog:

Guter Bub,
kein Schlingel.

Der ist schlecht
und dreckig.
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Doch putzt wer
die Stiebelchen, Sendung an .die proletarischen Dichter

wäscht
selbst

die Galoschen,
ist's ein

braves Bübelchen,

Genossen,
gestatten Sie,

ohne Masken
und Mienen,

wenn auch klein wie 'n Groschen. als älterer Genosse,
gescheit und a.ufgeschlossen,

Denk
ein jeder Sohn

deren,

will, Genosse Besymenskij,
, ich plaudern mit Ihnen,

jedes Kindlein
merk es:

und mit Ihnen, Swetlow
und Utkin, Genossen.

wächst
ein Sohn

zum Schwein heran,
war der Sohn -

ein ferkel.«

Wir streiten
bis hart zur Verlötung der Kehl~n stets,

von Estradensiegen
sind fast atemlos

wir,

Froh ging fort
das Bübchen nun

drum will ich, Genossen,
einen Vorschlag nicht verhehlen:

und entschied gelassen:
veranstalten

ein heiteres
Mittagessen wir hier!

Am Boden breiten aus wir
den Teppich der Komplimente,» Gut,

so werd ich alles tun,

schlecht, '.
das werd ich lassen.«

ist wer spitz auf wen,
dem wird abgefeilt der Zahn;

1925
die. Lorbeerkränze doch,

. die Lunatscharskij
gespendet,

werden in die
genossenschaHliche

Suppe
getan.
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Jeder hat auf seine Art recht, werden wir dekretieren.

Ein leder,

singe so gut, wie er kann!

Wir wollen das gemeinsame Ruhmeshuhn tranchieren

und werden jedem ein gleiches Stück zuteilen dann.

Hören wir auf, .' d ,
. emcn er zu ärgern biswell.en,

statt dess' f
tret Wortkunst Verlau .erlesener

Und wenn 'I
die Genossen . d s Wort ertei en,mir a

'h' rgreifen hi f,so werd IC s e und sage le~au,

Ich schein euch ein Akademiker it roßem Hintern,
. rru g

ich sei der einzige Priester, undurchdringlicher Dichtung.

d b· heint mir .
Und a et sc wirklIch. not. zu finden

nur eins ,

,. Iichst viel . . ht ,
mog gute Die er hi den er Richtung.versei ie

Viele nützen dies Aufrütteln der Gruppe geschwind hier,

nurum h~her zu preisen die eigne Erscheinung:
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» Die proletarischen sind, die einzigen sind wir ..• «

Ich aber, bin ich Volutorier nach Ihrer Meinung?

Ich, B üd r h Arbeitermeine ru e, bin dem Wesen nac . ,

mit dieser mickrigen Philosophie geht mir bloß damit.

I die Ärmel auf: Prü In. .
Ich kremp e .I zum ruge 'zum Arbeiten?

Ganz nach Belieben, aber dann los damit!

Vor uns liegt Arbeit - gewaltige, heiße-'

die jedem Menschen nötige Versposition.

Laßt uns denn arbeiten bis zum siebenten Schweiße

d Quantität Erhöhung, der Qualität Organisation.an er . . an

Nach der Kommune bemeß ich der Verssorten Befund,

. di Kommune ie S I
In re . ist die ee e d h Ib verliebt,. es a

weil die Kommune, meiner Ansicht, die höchste Höhe und

weil die Kommune, meiner Ansicht, das tiefste Tief ergibt.
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In der Dichtung doch
-. gibt es

Verwandte
und Freunde nicht -

lassen wir
die Verteilung

von Orden und Gewicht,

Genossen, die Etiketten,
. lassen wir endlich die.

Ich will
nicht prahlen,

daß ich Neu,es erfinden soll,

doch von mir aus
. .-:. ohne Autorenhochmut wieder-

ist Kommune
der Ort,

wo der Beamte verschwinden soll,
und wo es
" viele

Gesänge geben wird und lieder.

Kaum bestaunen wir,
wie man

zwei Reime vereinen kann -

nennen wir Dichterlinge
. Genies·

nicht nur zum Scheine.

Den roten Byron
heißt man den einen dann

und den andern
den allerrötesten Heine.

Doch fürcht ich eines
.:....für mich und für Sie -,

daß unsere Seelen
dabei verflachen

112

und daß
zu Kommunistenrang gar oufsreiqen die

Guckkastenhändler
mit den Plattvers-Sachen.

Im Geiste sind wir eines ja,
Sie verstehen:

nach der Herzlinie
gibt's keine Unterschiede.

Wenn Sie.
nicht mit uns,

wir
mit Ihnen nicht gehen,

was, zum Teufel,
ist uns zu machen

geblieben?

Und wenn ich
einmal

Sie zusammengeritten,

schwingt gegen Sie sich .
. einmal

die befederte Hand,

dann hab ich's, wie man sagt,
mit Blut erlitten,

da ich
mehr als Sie

je an Reimen band.

Genossen,
fort

mit Händlerallüren heuer:

»Meine Poesie ist dies, ".
mein Kramladen ist dasi«

All, was ich schuf,
. all das sei euer -
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Reime,
Themen, ,

Diktion d 'B ßIun mein a ,

Was ist laUnischer. h

als Ru m und wetterwendischer?

Nehm ich den beim Sterben .
ins Grab , 't2. vielleicht ml ,

Genossen, ich pfeife ja immer unbändiger

auf Geld, .' ,
auf Ruhm und auf den übriqen Schitt!

Statt , 'I . . h it
zu tel en " h Machtvollkommen eir,poetisc e

ß hö fen ,
la tuns au. Wortzärtlichk~~bst Wortpeitsche und Sinn,

und bringen wir h Namen N id
o ne r aber auch ohne el

unsere Wortziegel B 'd'er Kommune hin,. zum au

Reih und Glied, "
Genossen, hiert die Gemeinde.so marsc I

. Die Perücken
der Meckerer I wir gehn Iassen ,

Und wollen wir schimpfen - so viele Feinde

'Jenseits ik d n
der roten Born a e h I. ste n.

1926
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An Sergej Jessenin

Sie gingen,. , t

wie man s nenn, in die andere Welt.

leere,., . d .
Einfliegen in die Sternenunerrneßlichkeit,

Kein Vorschuß mehr, keine Kneipe ward hier aufgestfillt.

Mäßigkeit,

Nein, Jessenin, kein Sott .
p überlegen,

in der Kehle , "I.
sitzt ein Knaue 'das ist nicht Ironie,

Den verwundeten Arm linkisch bewegend,

schaukeln jetzt der eignen Knochen Sack S'
re,

Aufhören, d 'tl .
Schluß ornm Was sind das für Sachen?

Zuzulassen, d ß di Backen ;
o re des Todes Kreide. t2

überspann,

Sie verstanden solche Drehs zu machen,

wie's kein andrer auf der Welt
. verstand.

Warum dies, Cl "

weshalb. Ein Nichtbegreifen qualte.
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Kritiker zwor brummen: » Alle Schuld hat hier

dies und das, , , h I' h
vorne m IC : f hit

die Einfügung e e,

und das Resultat - 'I We'ln und Bier, «zuvre an

Hätt
statt der Boheme, 't

Sie reqier
. die Klasse,

Klasseneinwirkung hält alle Händel fern,

Doch wie löschen denn d . D t
en urs 2

der Klasse Massen"

Auch die Klasse ,
hebt mal einen gern,

Freilich - , ,
hätt ein Naposto~ez auf Sie aufgepaßt _

dabei hätt Ihr Inhalt
nur gewonnen f ,'I' h

rei IC :

täglich
hätten ,

hundert Zeilen, f ßt
Sie ver a r

so ermüdend "
wie Doronin , ,

und langweilig,

Zwar" Wh'
wenn solcher a !1shrnn irkli ht hötte dann

SIC verwir IC r

hätten schon viel länger Sie aufgemacht die Venen,
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Denn an Wodka ,
stirbt viel besser man

als am Gähnen!

Nie enthüllen des
Verlustes

Wesen

je das Federmesser h di S hlinqe. noc le CI,

Wärim
» Angleterre «

Tinte dagewesen,

wären' ,
- möglich - di D'

nicht geschehn le rnge,

Die Nachahmer freuten sich: D . I Schön I
a capo, ,

Macht mit sich selber hl ß .
Sc ~in ganzer Trupp doch schon,

Doch warum, "
die Ziffer denn der Selbstmorde erhöhn ?

Besser, "ß
man vergro ere die Tintenproduktion !

Da auf ewig
verstummt

die Zunge I' t
in Erschöpfung leg,

ist es nicht am Platz h
und sc wer, ,

Mysterien vorzubringen.

Denn dem Volke, diesem Sprachenschöpfer,
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starb ein
Taugenichts

und lehrgesell voll Klingen.

Und schon schleppt man Verse an,
. Bestattungsbruch,

noch vom vorigen
Begängnis

.und kaum umgemacht,

in den Hügel
pfählend

stumpfen Reim und Spruch ~

ist das rechte Ehrung, .
einem Dichter

zugedacht?

Nicht gegossen .
ward Ihr Denkmal noch-

wo
der Brenzeton.

wo des Granites Grund? -

Zu den Gittern des Gedenkens
trugen die

jedoch

schon der Widmungen ' ,
und der Erinnerungen Schund.

Wird Ihr Name
ins Taschentuch hingerotzt,

während Sobinow
schon Ihre Worte kotzt,

unterm welken
Birkenbaum dorten -

» KeineSeufzer, mein Freund,
. keine Wo-o-orte.«

Ach,
ein Wörtchen sprechen mit diesem Kitsch,
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mit diesem sei ben
. leonid Lohengrinowitsch!

Als Skandal macher •
hier durchzugreifen:

» Verse
schmatzt man nicht .

und knutscht man nicht I«

'0:'

Zu betäuben
mit

Dreiflngerpfeifen!

Fluchen, wie der ärgste
Volksmund spricht!

Daß ich flugs zerstreu .
die unbegabte Hetze

in der Rockschöße
geblähter

Finsternis,

daß Kogan
Hals über Kopf

draufentwetze,

den Passant
verwundend· . .

mit des Schnurrbarts Spieß.

Dieser Mist
bleibt immer noch

beim alten.

Es ist viel zu t,un'-
wie holt rnon's auf?

Erst
muß man

das lebertlJmgestalten,

umgestaltet -
mag mon's singen drauf.

Schwierig für die Feder
ist die Zeit wie nie zuvor:
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Ist das Wort
der Feldherr doch

der Menschenmächte.

Gespräch mit dem Steuerinspektor über Poesie
Aber sagt,

ihr Krüppel
und ihr Krüppelinnen,

••Welcher Große,
. wo und wann

sich je erkor Bürger Steuerinspektor! Verzeihen die Verwegenheit!

Wege,
leicht für Massen

zu gewinnen? Ich danke ...
keine Unruhe ...

Stehen bin ich gewohnt ...

Marschl
Daß hinter uns

die Zeit
aus Kugeln stoß.

Es führt mich zu Ihnen
eine delikate

Angelegenheit:

Daß zur alten Zeit
ein Windstoß

brächte

über den Platz
des Dichters

. in der Arbeiterfront. •

die zerrauften Haare bloß.

In der Schar jener,
die

Futter und Krippe g~unden,

ward auch ich veranlagt
und trag die Bescherung.

Unser Erdball
ist für Freude

noch zu wenig uns gegeben.
Sie verla.ngen

von mir
im Halbjahr fünfhundert,.

Aus der Zukunft
reißen .

muß man
Lust und Spiel.

\
und fünfundzwanzig .

für Nichtabgabe der Erklärung.

Sterben
ist nicht schwer in diesem Leben.

leben schaffen,
schwerer ist das viel.

Verwandt
ist meine Arbeit

jeder
anderen Arbeit.

Und was ich dabei zusetzte-
schaun Sie einmal,

1926

welche Auslagen
erwachsen

bei dem; was ich erarbeit,
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und wieviel ich verausgabe
allein fürs Material.
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Die Erscheinung» Reim« ist Ihnen bekannt, natürlich, ein Dynamitfaß, , Z 'I
Die el e h

' 'ist die luntensc nur.

Sagen wir, eine Zeile hli ßt
sc re it dem Wörtchen

rm »Herz«,

So 'n Zellehen qualmt aus, dann explodiert die Zeile-

dann wiederholen nach einer Zeile , di Silbe willkürlich
' wir te

und die Stadt in die L ft
, fliegt m die Lu durch eine Zeile nur,

und setzen dafür, dei Erz-Scherz-März-Schmerz«,' ,rgen em» ,

Wo findet man, bitte, und zu welchem Tarif

,.
Mit' Ihren Worten, R ,','

der errn , h I' 'ist ern Wec sei.

Reime, die ihr Ziel mit einemmal erschlagen?

Zahlbar nach einer Zeile! -so verlangt's die Regulierung,
Vielleicht, R ' ,

daß fünf el me , Schliff' von neuem

Man sucht nach Kleingeld in dem Sufflxe-Gedrechsel,

vergessen , I
in Venezuela wo ag ern,

, , bti die ZeileMan schie t m dies Wort f
sofort darau,

E,Süberläuft mich bald kalt ,
und bald heiß,

~
Verstrickt mich in Schulden, in Vorschusses Unbestand.

in der,leeren Kasse von Konjugierung und Deklinierung,

doch will es nicht passen - man quetscht, es zerfällt,
Bürger, S' den Fahrkartenpreislbemessen re

Bürger Steuerinspektor"mein Ehrenwort darauf,

Die ganze , .
Poesie ist eine Reise nach Unbekannt.

Poesie - , so wie Radium gewinnen,IStgenou

ein jedes Wort kostet den Dichter G I'd
bares e , Beute ein Gramm, Arbeit ein Johr,

, Mit unseren Worten" ß
em Fa ind di Reimtelle.' 'sm le , Man versaut, in einziqes Wort zu ersinnen,um em emz
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tausend Tonnen an Wortschlacke gar.
unter Beifallsstürmen brüllend gebrüllt,

Gleich Zauberkünstlern ziehn sie Zeilerr M' d herbei,
' aus dem un

gehn ein als erhöhte Spesen in die GeschichteDochwie veraschend dieser Worte.. b nnt
' Pragung re

für das, was wir _ zwei oder &ei - erfüllt.neben der h t ff
Wort-Ro s 0 e d dem Slang.' mo ern

Solche Worte, . t 'In Bewegung vehementdie se zen

Ein Pud Tischsalz, , . ,

heißt s, soll man erst essen dürfen

Millionen von Herzen tausend Jahre lang.
und hundert. tt n verqualmen schier,Ziqore e

An Dichtersorten gibt's nctürlich vielerlei. eh's gelingt, so ein kostbares Wort zu schürfen

Manchen Poeten geht's von der Hand ganz leicht! ' aus den artesischen Menschentiefen hier.

W'e mit einmal

I die Steuern jetzt niedriger klettern.

aus dem eignen und auch aus andern vielleicht. Streichen Sie vom Steuerzettel ein Nullrad im Nul

Und was soll man erst sage~on den lyrischen Kastraten?
Ein Rubel neunzig -; hundert Ziqcretten,

Das ist froh,. . I
setzt es ein. f mden Zeile Ganz.erner re

ein Rubel sechzig, d~s Tischsalz dazu.

Der übliche. hl
Diebsto , hl gung auf Raten,' Untersc a

des Lands,. d nderen Unterschlagungeninmitten er a

Im Fragebogen, "hligen Fragen bestehend,aus unza

heißt's: ob es Reisen gab? Oder gab's keine gar?

Diese .

heutigen Oden und Gedichte,

Wie aber, . h h t
wenn IC 'p asussen ein Ze envon eg ,
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lahmgeritten
in den letzten

15 Jahr'?!

Sie fragen
, ~ versetzen Sie sich in meine Lage-

nach Dienstboten
und Besitz

und so weiterhin.

Wie aber,
wenn ich,

daß ich ein Volksführer, sage,

und daß ich gleichzeitig
- des Volkes Diener bin?

In unseren
Worten

wird man die Klasse gewahren,

Proletarier,
der Feder Motoren

sind wir.

Das Auto
der Seele

nützt sich ab mit den Jehren.

Da heißt's:
» Ins Archiv, '

, ausgeschrieben,
. Popier!«

Im~er weniger liebt sich's,. .
Immer weniger Lohnendes,

die Flucht
der Zeit

meinen Schädel zerspleißt.

Es kommt
die schrecklichste der Amortisationen,

die Amortisation
von Herz und Geist.
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Und wenn einst
diese Sonne, ' I

die fest geworden ist,

'über einer Zukunft
, ohne Bettler und Krüppel

steht,

bin
ich

schon verfault,
unterm Zaune gestorben,

mit zehn
meiner Kameraden

hingemäht.

Bitte, ziehen Sie
meine

postume Bilanz!

Ich behaupte
und weiß, ich lüge nicht, nein:

in der heutigen ",
Macher und Schleicher Allianz

werd ich
in Schulden ersticken

allein!

Unsre Schuld -
heulen

als der Sirenen Erztrichter

im Kleinbürgernebel,
bei kochenden Föhnen.

Des Weltalls Schuldner
war immer

der Dichter,

mit Ach und Krach
zahlend

Prozente
und Pönen.

Ich steh
in Schuld

vor des Broadways lampenglühen,
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vor euch,
bagdadische Himmel, ihr,

vor der Roten Armee,
vor Jupons Kirschblühen -

vor allem,
was ich

noch nicht schreiben konnt hier.
Doch wozu

überhaupt
diese Blähung und Verdrehung?

Was mit Reimen zielend
der Rhythmus befreit?

Das Wort des Dichters --'- ,
ist Ihre Auferstehung,

Bürger Kanzlist,
Ihre 'Unsterblichkeit.

Nach Jahrhunderten,
im Papierrahmen beschworen,

such die Zeile, .
rück rückwärts der Zeiten Gang!

Dann steht auf
dieser Tag

mit den Steuerinspektoren,

mit Wunderglanz
& und Tintengestank.

Sie, der Gegenwart überzeugter Bewohner, dagegen,

stellen Sie
die Fahrkarte

zur Unsterblichkeit klar
und, ~ie Wirkung der Verse

ermessend,
zerlegen
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Sie meinen Verdienst
auf dreihundert Jahr.

Doch die Kraft des Dichters
besteht nicht nur in diesem,

daß in Zukunft
man rülpst,

wenn man Ihrer gedenkt.

Nein!
Auch heut

hat des Dichters Reim sich erwiesen,
als Liebkosung,

Losung
und als Peitsche verhängt.

Bürger Steuerinspektor,
fünf zahl ich aus

und blockiere
alle Nullen

in der Zahl.

Ich stell mich
mit vollem Recht

durchaus
zu den ärmsten

Bauern und Arbeitern allemal.

Doch scheint
Ihnen,

das Ganze beruh nur darin,

es
mit fremden Worten

munter zu treiben,

dann nehmt,
Genossen,

meine Füllfeder hin,
dann mögt ihr

nur selber
schreiben I

1926
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Unterhaltung auf der Reede von Odessa
zwischen den Landungsschiffen
,»Sowjet- Daghestan« und» Rotes Abchasien«

komm
und lege an

bei mir ganz dicht. «

Doch zur Antwort
diese Schlaue

gibt:

Spinnt, ihr Federwölkchen,
kanariengelbe Fäden!

»Mußt
woanders wärmen dich

und leben.

Hört es,
wie zwei Dampfer

plaudern auf der Reede:

Ich bin
bis zum Mastkorb

ganz verliebtNacht des Südens,
senk dich schwer herab'!

in die ,Komintern',
den grauen Kreuzer eben. «

blendet einer auf,
blendet

der andere ab.
"

»Weiber,
Bachstelzen, Canaillen _

- seid ihr alle ...

Dieser Kreuzerlulatsch -
ist er nicht ein Pack?«

Was signalisieren sie?
. - Ich streng

Stirnrunzeln an.
knurrte jener hin

und gab aufs neu Signale:

Einmal Rot ...
nun lischt

auch Grünes flüchtig ...
» Irgendwer,

schick mir etwas Tabak! ...

Ob mon's
liebesflüstern nennen kann?

Ob vielleicht
ein Böser eifersüchtig?

Mies ist es-
und naß

- in solcher Atmosphäre.

Selbst der Panzerstahl
wird hier

vor Mißmut feucht. , . (,

Bittet:
» ,Rotes Abchasien',

höre michl

Welt nickt ein,
und überm Schwarzen Meere

,Sowjet-Daghestan' ist's,
die so spricht.

niederrinnt
der Träne blau Geleucht.

Müd ward ich,
schleppt durch viele Meere mich,

1926
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Und wenn auch!

Der Seiten Augen
. schlag ich auf"

das raschelt leis •• ,

Von allen Grenzen
riecht's darauf

noch Pulver heiß.

Nicht wachs im Sturm
von neuem hier,

was mehr als zwanzig ist.

Für uns ist nichts
Erfreulichs hier,

doch ist kein
leid gewiß.

Geschichtsflut strömt gewaltsam hin.
Des Kriegs bedrohlich'Ziel
im freien Raum wir spalten,
wie Wellen teilt ein Kiel.

(

1927
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Brief an Moltschanows Geliebte, von ihm verlassen
wie darüber berichtet wird

in Nr, 219 der» Komsomolskaja Prawda«
in dem Gedicht, betitelt» Stelldichein« '

Ja-
Moltscha~ow ließ Sie sitzen,

als ob er
sich's vorgenommen,

da trotz Herbst
Sie nicht besitzen

ein Jackett .,
»sthickund vollkommen «,

Auf das Kopftuch
waschblaufleckig

schaut er scheel
und mault ein Sätzchen:

»So ein Kopf tuch,
das ist schrecklich!

und zudem ...
alt ward Ihr Frätzchen I

Feste
Brust

kann ich verlangen:

Und
wenn das

nicht aufzutreiben .••

.werd ich eine andre fangen,

eine elegante Kleine. «
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Sich schönmachend
voller Listen,

Verse
schmiedend

. aus dem Dreck,

will .
die Basis ..

der Marxisten

er angleichen
dem Jackett.

» Für Ungemach, \,

das mir beschieden,

weich dumpfer Zweifel denn von mir!

U~ter den Himmeln voller Frieden

wil1 lachen ich

und lieben hier.«

Gesagt ist'sgewichtig.

Doch hieße es richtig:

Oben schritt ich,
unten schaut ich,

sozialistische
Brücke baut ich

und ward müd
und ließ es sein

und schlief
bei der Brücke ein.

Gras ist drauf
an ihr

entsprossen,
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,
seitlings

Blümchen,
drüber wieder

friedensvolles Himmelsrund.

Schäflein
auf der Brücke eilen,

wir verlangen .
- schlicht entschlossen!-

an dem Flüßchen
zu verweilen.

Senken Sie die Fahne nieder!

Vor uns
klaren Wassers Grund,

.r-,
,'.

Verlaßne,
fürchtenSie nicht die schönen Gesänge

des Dichters,
. geküßt von der Muse Feier!

Einfach,
doch strenge

geben Sie Antwort
. Moltschanows leier:

»Machen zu Sie den Behälter!

Ob ich alt-
was tut's dermalen?

Sie,
Moltschanow,

sind viel älter,

Sie,
mit Ihren Pastoralen.
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Die Jacketts trägt,
und zwar solchene,

schwelt's da nicht von stickichter

der Petrowka
Weiberbonde,

Auslandsluft im Oberfluß?

nämlich
die Jacketts aus Polen,

Hat vor liebe
und Karessen

alles
nichts als

Konterbande.

man des Feindes Drohn
vergessen?

Statt
sich Musendiensten

weihen, literarischer Zwitter Sie,'

auf
mein Kopftuch

. hinzuschielen, müssen Ihre Nerven schonen,

tät
mit Industrie-

Staatsanleihen fort-
wie stören bitter Sie

ich
, der Zitz-Erzeugung

dienen. unsere Manöver und Mobilisationen.«

Ist
denn leer ,

des Schädels Boden,
1927

ist
beim Vers .

der Geist entschwunden?
Und,

Moltschanow,
wo denn? wo denn?

sehn Sie
friedlich

Himmelsrunden ?
In des Rastplatz'

Dickichten,
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Die Erzählung des Gießers Iwan Kosyre'w
vom Einzug in die neue Wohnung

Ich bin Proletarier.
Da gibt's nichts zu erklären.

Ich leb, .'~
wie 'mich meine Mutter gebar.

Nun aber
tut mir

eine Wohnung bescheren
mein

Arbeiter-Kooperativ
sogar.

Soundso breit!
Soundso hoch!

Gelüftet,
beleuchtet

und geheizt vor allem.
Vortrefflich.

Was mir am meisten jedoch

von allem
dabei

gefallen:
Das ist

weißer als Mondes Scheinen,

bequemer. .
als des gelobten Lands Gnadenschimmer,

das ist
- man sollte es nicht meinen -

das Badezimmer.

Dreht man am Hahne,

läuft's kalt aus dem Krane.
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Den andern
Hahn

'\'I'~' .'

,,·t;·· .
'::..~

,'(",,'

,/;;~
I·.~,:,.t: .

rührst besser nicht an.

Wasch nur
den Schopf

mit dem kalten da.
",: •.,

Vom heißen-
schwitz eh.

Auf dem
einen .

ist aufgeschrieben:
»K«,

auf dem andern Kran steht:
»W«.

Schleichst zum Aufhängen abgespannt
. müd du nach Hause dich,

freut nicht Kohlsuppe dich
noch des Teewassers Brodeln.

Aber plätscherst du als Möwe,.. .
. kitzelt die Brause dich,

da könnte
. ein Sterbender lachen und jodeln.

Als wärst du
beim Sozialismus

zu Gaste geladen, .

vor Vergnügen
verschlägt's dir den Atem drob,

Die Hosen an den Haken,
die Bluse an den Nagel,
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Kurz, du sitzt,
solang es

nur wünscht deine Seele.

Dich kann
kein. einziger

Verlust mehr zerschmettern:

Seife in die Hand
und ...

hopp!

So sitzt du
und wäschst dich,

das endet nimmer.
das glättet die Haare,'

das zaust die Ohren,

das fließt
längs der Rinne

der Schulterblätter.
Sommer und Wolga

sind bei dir
im Zimmer-

nur daß Fische und Dampfer
. dabei fehlen.

Vom nassen Leib
kannst du

das Wasser

mit dem Handtuch,
zottig wie ein Tierchen,

reiben.

Sei auch Dreck
auf dir

von zehnjährigem Hetzen,

Der Boden aber,
daß dein Fuß

nicht naß werd,

so wie
vom Baume die Rinde

ist eine Korkmatte,
laß dir's beschreiben.

geht der ganze Schmutz
ab in Fetzeh-

Im eingebauten Spiegel
dich betrachtend,

Aas, verschwinde! schlüpfst .
ins saubere Hemd

du sacht.

Und gedünstet, gesotten,
gekocht wirst du!

Dies tu ich und denk dabei:
»Sehr beachtlich

Ein Handgriff,
mußt's loben:

ist diese
unsere

Sowjetmacht. «

die kühle
Regendusche

tropft zu

Swerd lowsk,

28. Januar
1928

aus dem löchrigen
Eisenwölkchen von oben.

Wieviel Zärtlichkeit ist in der Dusche beschworen!
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Ad mira Iitätsd reck

und Schachten heraus,

Zeh "jahreslied Hungernde
kämpften,

und Pan
. und Baron

zerfetzt
und verlaust.

rückten von sechzehn

Seiten her schon.

Grau sind die Helme,

rot isf der Stern -

zur weißen übermacht

Gallier-
Kanonen,

schrie's:
Halt! Bleib fern!

englischer Tank. Schlugen Denikin

Pappi
derWeißen-

und. schlugen
Machno-

der Stab der Entente. jeden
beliebigen

Krieg führte
unser schlagen wir so.

sowjetisches land, Krachend
zerbrach auch

Tage,
sie dröhnten, das Krimgebirg flugs.

Im Siegesdonnergranatenverbrannt.

Aber für Raub nicht

rief uns der Krieg,

die Rote
doch wuchs.

denn
wir verteidigen

Mit ihr
verschmolz,

Feld
und Fabrik.

Sied aufziehend, beherzt,

Krochen aus Dörfern

" ..
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Bauernherz.
Erster Alarmruf

trieb uns hinauf,
hundertmillionenfach

standen wir auf.

Boden erschütternd,
ins Feld zogen sie-

I.
.;.

, ,
~'"

y~
i

.,
r .1.J..:; ;.

,':(:t
.<1'

Rote
Divisionen

der Infanterie.

Eingedenk
immerdar

des roten Eids,

trabten
Budjonnys

Reiter
bereits.

Gegen Blockoden

burshujscher Welt

ziehn rote
Vögel

am Wolkengezelt.

Wachs und
gedeih denn

im Zeiten kampf die

Rote
Armee

der Bolschewiki I

1928
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Brief an den Genossen Kostrow aus Paris
über das Wesen der Liebe

Genosse kostrow,
verzeihen

Sie mir
mit der seelischen Weite,

der Ihren,

daß zum Teil
die Pariser Strophen ich hier

auf
Lyrik

abtranchiere.
Denken Sie:

eine Schöne
betritt den Saal,

in Pelzen
und Perlen umschichtig.

Ich nahm
diese Schöne

und sagte mal:
- ist dos richtig gesagt

. oder unrichtig? -

Ich entstamm Rußland,
Genossin,

wo berühmt im ganzen Land ich,

war in Schönere
verschossen,

manche schlankren
Mädchen fand ich.
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Mädel lieben
Dichterfrotzen..

I Ir:;
I.

"'."

I· ,".

I, I"
i.

I
;'"
i:
/,i

I

I

Ich hab Stimme,
bin gescheit

und verstehe zu beschwatzen -

ist zu hören
wer bereit.

Mich'klappt man
auf Unfug

nimmer,

aufvergehnder .
. Sinne Paar.

,Wund schlug
Liebe

mich auf immer-

und kaum buhl ich mehr, 's ist wahr.

Nie maß
Liebe

ich mit Ehe:

Ausgeliebtes
schwimme fort.

Ich, Genossin,
Sie verstehen,

pfeif auf
alles Kuppeln dort.

Doch Details, die meide ganz ich,

keinen Scherz daher,
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..... .'..

10'

ich bin, Schönste, .
,nicht mehr zwanzig -

dreißig ...
und was mehr.

Nicht aus
härterem Kochen

, die Liebe besteht,
nicht im Kohlen-Brennen

, und Funken-Irren,

doch in dem,
was hinter Bergen von Brüsten ersteht

über Haaren,
die wie Dschungel wirren.

lieben -
das heißt:

im Hofe derweil'
ganz hinten

bis zur Krähennacht gar

das Holz zu spalten
mit blitzendem Beil,

als ob man
auf Spiel

nur bedacht war.
lieben -

heißt schlaflos
zerwühlte Betten verlassen,

mit Eifersucht
Kopernikus angehn,

ih~ .
und nicht Maria lwönownos Gatten

als den
Nebenbuhler

ansehn.
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in mein Buch gelegentlich;liebe
wird kein Eden

. -inne,

doch
die Liebe

summt uns vor,
daß sein Werk

aufs neu beginne

Autos
fegen

Straßen hin,

fällst nicht auf die Nase.

abgekühlt
der Herz-Motor.

Er erfaßt
der Weisen Sinn:

Riß sich wer
von Moskau los. ein Mensch

in Ekstase.

Jahre-
sind Entfernungen. Geistiger

Gesichte Schar

Wte
soll man

den Zustand bloß
Ihnen je erklären denn?

füllt es
randvoll.

Bären
wüchsen hier sogar

Bis zum Himmel-
. Erdenlichter . " Flügelchen .

im Handumdrehn.
bis zum Teufel-

Himmels .
Sterne.

Wäre ich nicht schon .
ein Dichter,

Jedoch
aus der billigsten .

aller Tavernen,

wär ein
Astrolog

ich gerne.
Auf dem Platz fällt Lärmen ein,

als dies
bis zu Ende gegoren,.

Wagen, die bewegen sich;

entrollte sich
das Wort

aus dem Schlund in die Sterne

kometengleich, goldengeboren.

gehend .
schreib ich Verse ein

Ein Drittel
des Himmels .

der Schweif umspannt,
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daß sich zwei Verliebte
zu den Sternen gewandt

Die Schönen
wie blitzt

und brennt sein Gefieder auch!

Betrachtungen über die Eröffnung der Grande Opera

aus ihrer laube
. im Fliederstrauch.

1928
.•.

In den Smoking eingepfropft,

rasiert was nötig,

In der Grande,
in der Opera

. Um die zu erheben,
. zu führen

hinan,
.deren Augen getrübt ein Nebel.

geh als Grande ich, schwerenötig.

Um Feindesköpfe '
zu schlagen

ab
mit geschwänztem, .

schimmerndem Säbel.

Inder Pause
spazierend -

wieviel Schone wallen hier.
Sich selbst .

bis zum letzten Herzensgepoch,
Den Charakter verlierend -

wie beim Stelldichein
standhaltend,

b~o~~~: ..
. wann summt die liebe doch -

alle- .
gefallen mir.

die menschliche, '
schlicht und anhaltend.

Taillen
zum Nippen.

Feuer,
Wasser

und Orkan
nahen, brummend fluchen sie.

Nagelglanz - .
. kosend.

Wer isf's,
der sie

zwingen kann?

Gefärbte lippen-

oubiganierte Rosen.

Avgenbemalung

Können Sie's?
Versuchen Sie, .. beschattet

ihr Blau'n •
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Lachsfarben strahlt hier Broschen blitzen ... (
- weide dich! -

des Rückens
Gazeschaum.

halbnackt
gehn die Frauen her.

-.

Dreht
brillantner Ohren Lüstchen,

Wenn zu so 'nem
Kleide doch

Aus der Höhe
faltenlos

fegen
Schleppen .

die Erde.

Vor der Schönheit
so groß

noch ein ... Kopf
zu schauen wär.

1929

tritt beiseite, ,Herde.

regt sich wie im Scherz dabei.

Perlenreihen
auf den Brüstchen

legen die
Chinchillas frei.

\
I

Flaum-
das Kleid.

Kein Atemzug.

Dieses alte
Walroß hier:

Fee und
Cröpe de Chine genug.

Georgette in Wölkchen
• . <. schier.
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Verse von der Verschiedenheit desGesehmcckes Gottes Vögelchen

Es sprach .
.ein Pferd

zum Kamel aus der Herde:

Grüßend .
trat er ein gefällig .

»Du bist ein
gigantischer

Bastard vom Pferde.«

Handdruck.
» Hier ein Stuhl -

zur Bleibe!

Das Kamel
schrie:

.» Ein Pferd bist du? Gehst da nicht fehl du?!

Nun?
Ein Autogramm

gefällig?«

Bist
ja doch nur

ein unentwickeltes Kamel du.«

Und es wußte nur
Gott mit dem grauen Barte,

»Nein.
Merci.

Ich-
selber schreibe.«

daß es beides
Tiere

verschiedener Arten.

»Sie?
Ein Schriftsteller?

Verzeihen.

, Täuberich -
dacht ich

zuvor ..•
1929 Je,

dann klingen Sie
, und schreien

mir .
ein strenges _

Kriegslied vor.

Welch .
ein Geistessturin

erkoren.

Neuste
Fracht,

gedan kenschwer.

los-
in meine bei den Ohren.

".\'-' Ich bin sehr erfreut.«
Doch er:
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» Kein Prosaiker.
Ein Dichter.

Ich doch trug's
und trug's-

und platzte,

Musenbund
der Melodie.

auf den Tisch
schlug'

meine Pfote.

Schöner Windhundstil
voll Lichter. » Kürzer, kürzer,

darf ich bitten.

On appelle- .
. la poesie.« Nicht dies Dichterspiel. mein Trauter!

Zärtlich
legte auf sein Röckchen

er
der Locken

Seide drauf,

Hinten,
vornen,

in der Mitten

sind Sie Tulpe .
und nicht Autor.

als ein
goldvliesiges Böckchen Flatternd

über Wolkenwogen -
blökte er,

und schon ging's auf.
menschengroß

ein F1'ügelding,
Mondschein

über der Ruine,

rinnt
durchs Tal

ein Bächlein so-'-

zirpte er .
als Mandoline,

sind Sie·
ein Kanarienvog~I,

eine Drossel
und ein Fink.

summte er hernach als Cello. ;~, .
k'

Solln
in Kämpfe' .

oder Leid
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uns
-- mit Ihnen

wir begeben?
Um sein Haar

ein Nimbus schmatzte.

Seine Stirn
vor Adel lohte.

Dichter sind
in unsrer Zeit
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jene
nur,

die Nutzen geben.

Fort mit Ihrer Torte weit!

Verse vom Sowjetpaß

Gibst du Vers-
ich schaff 's Getreide.

Die Bürokratie,
wie ein Wolf

fräß ich die.

Keinem Schein
ward je Ehrfurcht erwiesen.

Zu beliebigen .
Teufeln nebst Müttern,

und wiel
Autor ist

in unsrer Zeit, flieg jedes Papier mir.
Doch diesen •••

kann wer
Marsch

und losung
schreiben! «

Auf länglicher Front
längs Kajüten

und Kupees

1929 geht höflich
im Marsch

ein Beamter.

Man gibt Pässe ihm ab,
und auch ich

geb

Die einen Pässe-
nichts als lächeln ist das.
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Die andern - . ,
verächtlich von neuem.

Da nimmt man mit Ehrfurcht,
zum Beispiel, , ,

den Paß

mit dem zweischläfrigen ,
englischen leuen.
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Mit den AugEln
. mit dem guten Onkel spielend,

mit Bücklingen,
die einen zieren,

nimmt man,
alsdürft man nach Trinkgeldern schielen,

des Amerikaners
Papiere.

Auf den polnischen
. ' schaut man,

wie die Ziege aufs Inserat.
, I

Auf den polnischen -
glotzt man nur so grad.

in knapper
.. polizeilicher Elefantheit-

von wo, wahrhaftig,
und was in der Tat

für eine geographische Unbekanntheit?

Und ohne den Kohlkopf
des Hauptes zu drehn,

ohne Mienenspiel
und

weitere Reden -

wird man
nach dem Paßbuch

. des Dänen sehn

und diverser
anderer

Schweden.

, Doch plötzlich,
als hätt es

den Mund
ihm verbrannt,
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"

verzieht sich
des Herren Fresse. ' .

Denn
der Herr Beamte nahm da

in die Hand

meinen
rothäutigen Paß der Pässe.

Nahm ihn-
wie man Bomben .

oder Igel
nimmt,

wie eine Klinge,
die zweischneidig ist,

wie eine Schlange, . .. :
aus zwanzig Rachen klappernd

.. ergrimmt,

die zwei meterlang
, . und geschmeidig ist.

Der Träger
, . zwinkert .

mich vielsagend schief an,

als trüg er .
mein Gepäck vor Erbarmen.

Der Gendarm
sieht fragend

. den Detektiv an,

, der Detektiv .
den Gendarmen.

Mit welcher Gendarmkasten-Wollust, .
" der dämmrigen,

würd mal;l kreuzigen mich .
mit dem Haßflucll
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dafür, . .
daß in meiner Hand .

das hämmenge,
das sichlige

Sowjet-Paßbuch.

Die Bürokratie, .. If
wie ein Wo "

fräß Ich die.

Keinem Schein :
. ward je Ehrfurcht erwiesen.

Zu beliebigen "
Teufeln nebst Muttern, . I

und wie.

fliegt jedes Papier mir. . .
. Doch diesen ..•

Ich zieh
aus den breiten Hosen. .

für mich

ein Doppel
der Fracht aller Frachten.

der Sowietunion zu achten.

1929
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Gespräch mit dem Genossen Lenin

Haufen von Dingen,
Geschäfte wie immer,

langsam der Tag
in der Dämmerung schwand.

Ich und lenin,
wir zwei

sind im Zimmer-
er cls lichtbild

auf der weißen Wand.

Offen der Mund .
, in der RedeGewclten,

des Schnurrbarts
Bürste •

sticht nach oben hin,

es bergen .
der ungeheuren Stirn

Falten
der ungeheuren Gedanken •

. Sinn,

Es scheint,
ziehn unter ihm .

Tausende vorüber [etzt ..•
Wald von Fahnen .. ,

der Arme Gras .. ,

Ich erhob mich vom Stuhl, h . d üb
froh erleuc tet ru er-

ich will
gehn, .

ihn begrüßen, I
ihm melden was
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nicht aus Gründen des Diensts,
sondern weil's mich ergetzt.

~.. Sie sind
ohne Namen,

ohne Zahl g,eraten,

, » Genosse lenin,
ich will Berichter sein,

es vergrößert sich
die Beute

an Kohlen und Metall.

ein ganzes
Filmband

von Typen, flüchtigen.

Die Ausbeuter, die verschleppenden Bürokraten,Genosse lenin,
es wird zu verrichten sein

eine
Höllenarbeit,

und verrichtet wird sie jetzt.

Schleicher,
Sektierer,

all die Trunksüchtigen-

Wir beleuchten
und kleiden Armut und Nacktheit,

die Brust geschwollen,
wie stolz

sie sich wiegen,

mit Füllern besteckt,
plakettengierig.

Wir werden
sie alle

natürlich kriegen,

Vieles ,
ward ohne Sie

schwach und stumm,

doch alle
zu kriegen

ist schrecklich schwierig ..

Genosse lenin, . .
in Fabrikdunkels Schwärzen,

vielfacher
Dreck

und Quatsch überall.

Man wird manchmal müd
vom Poltern und Hauen.
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auf ländern
von Ackerland

und
von Schnee,

Es streichen
so viele

verschiedene Gauner'

in Ihrem,
Genosse,

Namen
und Herzen

durch unser land
und drum'

herum.

denken,
atmen,

leben
und kämpfen wir eh! «
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Aus vollem Halse
{Erste Einführung in die Verserzählung 1

Haufen von Dingen,
Geschäfte wie immer,

Geehrte
Genossen Nachkommen!

langsam der Tag
in der Dämmerung schwand.

Stöbernd
im versteinerten Gelump

der Gegenwart,

um auf das Dunkel unsererToqe zu kommen,Ich und Lenin,
wir zwei

sind im Zimmer-

er als Lichtbild
, auf der weißen Wand.

fragen Sie
vielleicht

auch nach mir' und meiner Art,

192~
r;'

Und vielleicht sagt dann,
Ihr gelehrter Richter,

I

der mit Wissen
abzusteppen alle Fragen scheint:

Damals gab es so einen,.
, , : des gekochten Wassers Dichter

und des ungekochten Wassers Feind.

Professor,'
legen Sie Ihr Fahrrad von Brille obl

Ich erzähle selbst von mir
und der Zeit,

die mich umgab.

Als Wasserführer
ward ich bekannt,

von der Revolution ;
mobilisiert und erkoren,
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ich ging zur Front
aus dem Herrschafts-Gartenland

voll Huren, Rowdys' .
,. und Syphilis.

der Poesie-
diesesWeibs, an launen verschworen.

Auch mir steckt
der Agitprop .

im Hals,
lieb war angepflanzt der Garten, auf Sie

schrieb Romanzen
ich allenfalls-

Mädchen,
Häuschen,

Wasser
drin.

»Selbst werd ich des Gartens warten,

selber will ich gießen ihn. «

Gießt wer Verseimer aufStengel,

bekömmlich wör's
und zufrieden.
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Ich
gab Ruh doch

und stieg
somit jedenfalls

auf die Gurgel .
. demeigenen liede.

spritzt wer
vollen Mundes - schau:

Vernehmt denn,
Genossen Nachfahren,

die kraushaarigen lausebengel,
die laushaarigen krausen Schwengel-

den Agitator .
und Haupt-Schreihals, mich.

wer; zum Teufel, wird draus schlau!

Dafür fehlt die Quarantäne-

ewig mandolint's ringsum:

» Ich ersehne jene, jene -

schrumm ... «

Den Poesiestrom
erstickend seit Jahren,

schreit ich
über Bändchen voll lyrischer Waren,

sprech als lebender
mit lebenden ich.

Kein großer Ruhm,
wenn aus solchenen Rosen Ich komme zu euch

fern ins kommunistische Einst,

sich meine Plastik den vielen wies, nicht wie. .
versehnt-jesseninsche Heldenschöpfe.

auf Straßeri
voll Husten der Tuberkulose, Ober Bergrücken von Jahrhunderten .

. schwingt mein Vers dereinst
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und über der Poeten
und Regierungen Köpfe.

Mit Worten
schmeichl ich

keinem
Ohrenpaar;Mein Vers schwingt hin,

doch schwingt er nicht 50S0, ein Mädchenöhrchen
unter geschniegeltem Haar

nicht wie
amourös-lyrischer Jagden Pfeile, laß ich durch halbe Zoten

nicht erröten zuweilen.

nicht wie ein Münzerifreund
eines abgegriffenen Fünfers froh Die Armee meiner Seiten

tritt an zur Parade gar,

und nicht wie das licht erloschner Sternenteile. ich aber
schreite dann ab die Fron,der Zeilen.

Durch Arbeit
sprengt mein Vers

der Jahre Berg

Wie stehn die Verse
bleiernschwer und fest,

und erscheint
wägbar,

grob
und gegenwärtig,

zum Tod bereit
und mit unsterblichem Ruhme spielend.

wie in unserer Zeit auch
ein Wasserwerk,

Die Dichtungen verstummen,
Mündung an Mündung gepreßt

das noch die Sklaven Roms
einmal gefertigt.

abgründiger Titel,
schon gerichtet auf ihre Ziele.

Wenn aus Buchfelsen
- der Gedichte Grab -

Und aller dieser Waffen
lieblingsart -

bereit,
mit Schreien fortzuflitzen,

ganz zufällig eiserne Strophen gaffen,
ist meines

Witzes Reiterei erstarrt

dann tastet ihr
die voll Verehrung ab, mit aufgericht'ter Reime

lanzenspitzen.
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Und oll dies bis an die Zähne
hochgerüstete Heer,

gleich altem, .
doch noch drohendem Gewaffen.
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das zwanzig Jahr von Sieg zu Siegen wehte,

I t t Blattgeb bis zum aller e z en ich her,

g
eb ich dir her, du P letarier des Planeten.' , ro

Der Arbeitsklasse Feind ist ohnehin

mein Gegner auch, den ich schon längst gewahre.

Es zwangen uns zum roten Banner hin

des'Hungers Tage und der Arbeit Jahre.

Wir schlugen sern Marx auf, d f" Band
un Ban ur ,

hr' t man
so sc ag läden auf. 'gner'Wohnung,

In el
f

doch ohne lesung hatten wir schon längst erkannt,

zu w~lchem lager gehn,wo kämpfen ohne Schonung.

Wir l-ernten Dialektik .. I' h nicht nach Hegel bloß.
nam IC

Die brach in unsern Sang im Iörm der Kämpfe schon,

als die Burshujs vor unsern Kugeln liefen regellos,

wie wir, . h
vor Zelten, . t or ihnen flo n.einS v
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Mag hinter den Genies als Witwe, untröstlich und bleich,

h h chleichen,der Ru m. . Trauermarsc esIn ,einem

. V rs . en gleich,f b nur mein e , . b dem Gemeins Ir, stir i

I gleichendl
d Unbekannten,. b' Stürmen fle en,en die errn

Der Bronze Schwere macht mirnur Beschw~rden,

k d f
' "1 r Krampf.ich spuc rau, auf der Marmorma e

. ind die gleiche Sippe doch auf dieser Erde,Wir sind die qlei ,

mag zum ge'meinsamen Denkmal uns werden

der Sozialismus, ufgebaut , f
a im Kamp.

, k der Lexika:Nachfahren, prüft den Angelkor

aus lethe steigt der Rest vor solchen Worten ja.

f «
wie» Prostitu ron '» Tuberkulose «'» Blockade«.

Für euch, die ihr gesund und flink durchs Leben geht,

leckte den Speichel auf der Schwindsucht dir Poet

mit rauher Zunge der Plakate.

,
,•.
I

J'
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Der Schweif der Jahre
schuf aus mir das Ebenbild

des ausgegrabenen
geschwänztenUngeheuerschlages.

Genosse Leben,
schau,

laß uns durchleben wild,
durchstoßen

in Fünfjahrplänen
den Rest der Tage.

Die Zeilen sammelten
kein Geld

in meine Taschen,
zu Möbeln war kein Architekt

mir je erbötig.

Und außer
einem Hemde, frisch gewaschen,

ich sog.es, wie es ist,
hab ich mehr gar nichts nötig.

Und in dem
ZKK

kommender
lichter Zeit

werd über den poetischen
Hallodris

und Epheben
ich

wie ein Partbillett der Bolschewiken breit

die ganzen hundert Bände
meiner

Parteibücher heben.

1930

, .

NACHWORT

Majakowskijs Schaffen war und ist für die sowjetische
Dichtung und ihre Entwicklung von richtunggebender, grund-
sätzlicher Bedeutung.

Nicht nur, daß Majakowskij die Ausdrucksmöglichkeiten
des russischen Verses bedeutend erweitert und bereichert hat
(auch dies allein wäre schon wesentlich genug!), nein, darüber
hinaus handelt es sich um jene Einstellung zur Dichtkunst, die
Majakowskij herangebildet hat - um den neuartigen Dichter-
typus, der aus seinen Werken spricht.

Die am stärksten hervortretenden Züge dieses neuen Dich-
tertypus nehmen, verschieden stark und in verschiedenen For-
men, in den Werken der sowjetischen Dichter der nachfolgen-
den Generationen; Gestalt an. Sie behalten ihre Bedeutung
als Wertmesser für die gesamte lyrische Dichtung.

Welches sind nun diese Züge?
In erster Linie jenes Majakowskij iutiefst eigene Gefühl

der Einheit von Persönlichem und Gesellschaftlichem. Der so-
wjetische Patriotismus Majakowskijs, sein wahrhaft sozialisti-
scher Humanismus und der Ideenreichtum seines Schaffens. Die
Wirksamkeit seiner Poesie und seine Einstellung zum dichte-
rischen Wort als einer aktiv auf den Menschen einwirkenden
Kraft. Es ist das ausgeprägte Bewußtsein der Verantwortung,
welche er vor der Mitwelt (und nicht nur vor der Geschichte,
vor der Nachwelt) für die politische und dichterische Qualität

. seiner Gedichte empfindet. Schließlich, sein scharfausgepräg-
tes Gefühl eines Neuen und sein unermüdliches Streben, dieses
Neue in vollendeter Form zum Ausdruck zu bringen.

»Die Literatur ist nicht nur dazu berufen, mit den Bedürf-
nissen des Volkes Schritt zu halten, sondern sie hat, darüber
hinaus, die Pflicht, den Geschmack des Volkes zu entwickeln,
seine Ansprüche zu steigern, es mit neuen Ideen zu berei-
chern, das Volk vorwärtszuführen «, hat A. A. Shdanow' gesagt.

e.
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Und gerade um diese Vorkämpferrolle der Literatur rang
Majakowskij. Ganz unentwegt Wandte er diese Forderung auf
die Dichtkunst an, in der er mit Recht die feinste und beweg-
lichste Spielart der Literatur erblickte. Majakowskij verlangte
vom Dichter, er solle sich allezeit» auf das Morgen, vorwärts,
stürzen« und imstande sein, das »Heute« im Lichte des »Mor-
gen « zu erschauen.

Majakowskijs Bedeutung liegt darin, .dcß er, indem er
seinen eigenen lyrischen Helden aufstellte, eine neue, sowje-
tische Norm des Schönen ~nd Poetischen, eine neue, sozia-
listische lyrik ins leben rief. An dem Versuch mit einer der
feinstempfindenden Künste - der Dichtkunst - bewies Maja-
kowskij praktisch die hohe Fruchtbarkeit des leninschen
Grundsatzes von der Parteigebundenheit der Kunst.

Das Vorbild, das Majakowskij uns gibt, ist von weit-
tragender Bedeutung nicht nur für die sowjetische Dichtkunst,
sondern auch für die fortschrittliche Poesie des Auslandes.
Majakowskij ist ein Dichter von Weltruf. Seine Gedichte sind
in mehr als dreißig Sprachen des Ostens und des Westens
übertragen worden. Während des Bürgerkrieges 1936-1938
erschienen in Spanitl antifaschistische Frontfluqblötter mit
Obersetzungen von Gedichten Majakowskijs. Zahlreiche her-
vorragende fortschrittliche Dichter der Welt - so der aktive
AngehÖrige der französischen Widerstandsbewegung louis
Aragon, die deutschen Antifaschisten Johannes R. Becher und
Erich Weinert, der chinesische Schriftsteller Tian Tsen, der
Pole Julian Tuwim - haben an sich selbst, der eine mehr, der
andere weniger, die Einwirkung Majakowskijs erfahren. Auch
in den kürzlich veröffentlichten Gedichten von Kuba ist der
Einfluß Majakowskijs zu erkennen.

Die fortschrittlichsten Kulturträger aller länder sehen in den
Schöpfungen Majakowskijs den sprechendsten dichterischen
Ausdruck des neuen Menschen, des M~nschen des Sozialismus.
Deshalb wird Majakowskij von den Feinden auch so gehaßt.
Im faschistischen Deutschland waren Majakowskijs Bücher,
ebenso wie die Bücher von lenin und Gorkij, verboten.

Dies ist auch der Grund, weshalb die Gedichte Maja-
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kowskijs dem deutschen leser bis zum Jahre 1945 nur wenig
bekannt waren, obwohl bereits im Jahre 1925 im Malik-Verlag
Majakowskijs Gedicht» 150 Millionen «, in der Obertragung
von Johannes R. Becher, erschienen war. .

Eigentlich bekannt wurde der deutsche leser mit Maja-
kowskij erst vom Jahre 1945 an. 1946 gab der SWA-Verlag
eine Auswahl Gedichte Majakowskijs in der Obersetzung von
Hugo Hupper+ heraus; die Sammlung umfaßte neben den
Gedichten »Wladimir IIjitsch lenin« und »Gut und Schön«
33 weitere Gedichte. 1948 erschienen die Prosaskizzen »Meine
Entdeckung Amerikas «, 1949 brachte die Zeitschrift» Sinn und
Form« Majakowskijs Selbstbiographie » Ich selbst «, ins
Deutsche übertragen von Siegfried Behrsing. Die Veröffent-
lichung des Gedichtes » Die Wolke in Hosen «, in der Ober-
tragung von Alfred E. Thoß, und der Skizze» Wie macht man
Verse?« durch den Verla'g »Volk und Welt« stehen bevor. In
Zeitschriften und Tageszeitungen finden sich deutsche Wieder-
gaben zahlreicher einzelner Schöpfungen des Dichters. In dem
Obersetzerwettbewerb vom Februar 1949 wurde Alexander
Böltz der Erste Preis für Poesie für seine Obersetzung von Ge-
dichten Majakowskijs zugesprochen. Das vorliegende Buch
enthält Neuübersetzungen von Gedichten Majakowskijs durch
Johannes v. Guenther, von denen mehr als die Hälfte erst-
malig in deutscher Sprache im Druck erscheinen.

Die Gedichte Majakowskijs zu übersetzen, ist schwer. Das
Ungewöhnliche der Formen und der Rhythmen, der eigen-
artige syntaktische Bau seiner Sprache und der Versrhythmus
stellen den Obersetzer vor eine schwierige Aufgabe. Auch
die jetzt gebotenen Obertragungen - ebenso wie früher
erschienene - geben nicht restlos die Kraft und die leiden-
schoft seiner Verse, das Beißende und Ätzende seiner Ironie
und Satire, die Ursprünglichkeit und die Schärfe der dichte-
rischen Mittel wieder.

Die Hinwendung von Schriftstellern und Obersetzern zu
den Gedichten Majakowskijs legt Zeugnis von der aktuellen
Bedeutung seiner Poesie ab. Von der Sprühlebendigkeit der
Verse Majakowskijs und ihrer durchschlagenden Kraft zeugt

".",
"
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weiterhin die Tatsache, daß die amerikanischen Besatzungs-
behörden einen Schreck bekommen und die Verbreitung der
Gedichtsammlung Majakowskijs in der Obersetzung von
H. Huppert verboten haben. Ebenso wie Gorkij ruft Maia-
kowskij den wilden Haß aller Reaktionäre in den kapitali-
stischen ländern hervor.

Ein Weg leicht errungener Siege ist Majakowskijs Dich-
terlaufbahn nicht gewesen. Seine Poesie ist voll kühnen
Wagemutes. J.W. Stalin hat sich dahin geäußert, daß »Maja-
kowskij der beste und begabteste Dichter unserer sowjetischen
Epoche ist und bleiben wird « (in der Zeitung »Prawda « vom
17.12.1935). Gleich Gorkij wird Majakowskij von Millionen
Lesern in der Sowjetunion und im Ausland geliebt. Das ist
nicht verwunderlich: Gorkij und Majakows'kij - sie sind das
Banner der an der Spitze der fortschrittlichen Menschheit
schreitenden sowjetischen Kultur.

DER VERLAG

ANMERKUNGEN

»Pcssen Sie auf!« [Seite 51: Dieses Gedicht ist im Jahre 1913, in der frühe-
sten Schaffensperiode Maiakowskijs, entstanden. (Die ersten Gedichte M~ja-
kowskijs erschienen in dem Sammelband» Eine Backpfeife dem allgemeinen
Geschmack «, der im Jahre-1912 hercuskom.)
»Ein Hymnus dem Richter« [Seite 8]: Dieses wie auch das folgende Gedicht
erschienen im Druck in der Zeitschrift» Nawy Satyrikon e {» Dos Neue Saty-
rikon «}, an welcher Majakowskij im Jahre 1915 mitzuarbeiten begann.
»Aufmerksame Einstellung zu Schmiergeldnehmern« ISeit~ 10]: Dieses Ge-
dicht wurde in einer Nummer der Zeitschrift »Dos Neue Satyrikon« ver-
öffentlicht, die als Spezialnummer dem Schmiergelderunwesen gewidmet'
war. Die Gedichte im »Neuen Satyrikon« waren die ersten Verse Maja-
kowskijs, welche in der breiteren Offentlichkeit erschienen.
» Die Wolke in Hosen« ISeite 12]: Die bedeutendste vorrevolutionöre Schöp-
fung Majakowskijs. Zuerst im Jahre 1915, mit großen Zensurstreichungen, ge_
druckt. Als Majakowskij dos Gedicht im Jahre 1918, nunmehr in ungekürzter
Fassung, neu herausgab, schrieb er in einem Vorwort dazu: .,Die Wolke in
Hosen' (sein ursprünglicher Titel ,Der dreizehnte Apostel' wurde vom Zen-
sor gestrichen. Ich stelle ihn auch nicht wieder her; hob' mich nun gewöhnt)
holte ich für den Katechismus der heutiqen Kunst.« »Nieder mit eurer liebe I«,
»Nieder mit eurer Kunst! «, »Nieder mit eurer Gesellschaftsordnung! «, »Nie-
der mit eurer Religion! «: dies sind die vier Rufe der vier Teile. Die vor-
liegende Ausgabe enthält nur den ersten Teil.
»Dos letzte Petersburger Märchen« [Seite 17]: In der ThemensteIlung klin-
gen diese Verse on das bekannte Gedicht Puschkins »Der Eherne Reiter« an.
Bei dieser Benennung ist on dos in Erz gegossene Reiterstandbild Peters I.
gedacht, das, in den Jahren 1775-82 von E. M. Falconet geschaffen, am
Petersburger Newakai, zwischen Admiralilöt und Senat, aufgestellt wurde:
der Zar in gebieterischer Haltung, mit der Hand vorwärts weisend; das
feurig sich bäumende Roß, dos ihn trägt, zertritt eine Schlange; den Sockel
bildet ein mächtiger Granitblock.
»Krieg und Frieden« [Seite 19]: Dieses Gedicht ist ein Protest Mojakowskijs
gegen den imperialistischen Krieg. Der aussterbenden Bourgeoisie st,ellt er
die vollwertigen Menschen der Zukunft gegenüber, welche freie. und frohe
Herren des Erdballs sein werden .

. »Erlaß an die Armee der Kunst« [Seite 21]: , ..
»Er r, Seha. Sc h t s c h c «. Die Nomen der russischen Buchstaben P (= R):
m l= Sch) und III (= Sehtseh). Die Anhäufung von Zischlauten galt im all-
gemeinen als undichterisch. Majakowskij, der. diese Buchstaben »prächtig«
nennt, streicht damit die alten Begriffe von Kunst.
»S owd e p «: Abgekürzte, jetzt .nicht mehr gebräuchliche Bezeichnung für dos
Regierungsorgan »Sowjet der Arbeiter-, Bauern- und Rotormisten-Depu-
tierten«.
»Gute Einstellung zu Pferden« [Seite 24]: Erstmalig im Druck erschienen 'in
der von Maxim Gorkij geleiteten Zeitschrift »Nowaja Shisn« (» Neues
Leben«) (Jahrgang 1918, Nr.8) •
•... mit glockenden Hosen .•• «: Anspielung auf die einstmaligen
sehr weiten Hosenbeine noch Matrosenort.
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"Der linke Marsdl« [Seite 28J: Gedichtet im Dezember 1918, kurz nach Be-
ginn der bewaffneten Intervention der imperialistischen Staaten gegen die
junge Sowjetrepublik.
Majakowskij wurde von den baltischen Matrosen eingeladen, ihnen aus
,seinen Gedichten vorzulesen. Speziell für diese Veranstaltung schrieb er das
Gedicht »Der linke Marsch «, das in der Folge weiteste Verbreitung fand
und' in alle europäischen Sprachen sowie sämtliche Sprachen der Völker
der Sowjetunion übersetzt wurde.

»Das ungewöhnliche Abenteuer« [Seite 30]: Verfaßt im Sommer 1920, als
Majakowskij in dem Villenort Puschkino, in der Nähe von Moskau, lebte
und täglich nach Moskau' fuhr, wo er in der .ROSTA« (= »Russische Tele·
graphenagentur« ) an Agitationsplakaten arbeitete.

~Ich aber muß ••• nichts als Plakate werkeln I«: Im Rückgeden-
ken an sein~ angestrengte Arbeit in der • ROSTA. schrieb Majakowskij in
seiner Autobiographie: »Ich schreibe und zeichne. Habe an die dreitausend
Plakate geschaffen und gut sechstausend Beschriftungen.«

»Heinearliges« [Seite 35]: Der von Majakowskij gewählte Titel bezieht
sich auf die knappe Form und die überreschende Schlußwendung des Ge·
dichts, das an manches Stück der ironisch pointierten Liebeslyrik Hein-
rich Heines erinnert.
»Die Ubersilzungsleute« [Seite 36]: Das erste Gedicht Majakowskijs, wel-
dies in, der Regierungszeitung »Iswestija« (= »Nachrichten«) - (Nr. 52,
vom ,5. März 1922) - erschien. Einen Tag danach, am 6. März 1922, sagte
W. t. lenin in einer Rede auf dem Metciliarbeiterkongreß von diesem Ge-
dicht: » ••• schon lange habe ich, vom politischen und administrativen
Standpunkt aus kein solches Vergnüg'en empfunden ... Ich weiß 'nicht, wie
es darin um die Poesie bestellt ist, aber was die Politik angeht, so über-
nehme ich die Garantie, daß das vollständig richtig ist.« (Lenin, "Aus-
gewählte Werke«, deutsch, Bd. 9, S. 339f.)
.Iwan ,Wanylsch.: In der Umgangssprache geläufige Form für den
Vor- und den Vatersnamen: »Iwan Iwanowitsch «.
• Gukon und Teo«: »Gukon e = Abkürzung für »Glawnaje Uprawlenie
Konnosawadstwa« (= »Hauptverwaltung für Pferdezucht« ). - » Teo e = Ab-
kürzung für .Teatralny Otdel« (= »Abteilung Theater«). Auf diese Weise
wird aus den wenig verständlichen Abkürzungen die ganze Sinnlosigkeit der
Tagesordnung für die Konferenz - die Verschmelzung von Pferdezucht und
Theaterfragen - augenfällig. .
»Ga uv k o o per ci t i v«: Abkürzung für »Gouvernements-Kooperativverwal-
tung «. I

• Ko m s 0 rii0 I«: Abgekürzte Benennung des »Kommunistitscheskij Sojus
Molodeshi« (= »Kommunistischer Jugendverband «}.
"Zum Jublläum « [Seite 38]: Geschrieben im Frühjahr 1924, gelegentlich
der '125. Wiederkehr des Geburtstages des großen russischen Dichters
A. S. Puschkin. In Form einer scherzhaft familiären Unterhaltung mit Pusch-
kin spricht sich Majakowskij über die wichtigsten Eigenschaften des echten
Dichters, über das Verhältnis des Dichters zu seiner Epoche sowie über
seine eigene Einstellung zu Puschkins Schaffen aus. Majakowskij hat in' Ge.
dichten, Artikeln und Disputen .öfters von seiner liebe zu Puschkin, und des-
sen 'Poesie gesprochen.
Alexander Sergejewitsch: Vor. und Vatersname Puschkins .• Serge.
jitsch« ist die in der Umgangssprache geläufige Form des Vatersnamens.
• Ko 0 PZ u c k«: Anspielung auf das damals in Moskau allbekannte Aushänge-
schild des Großladens der genossenschaftlichen Zuckerindustrie (= »Koop-
sach. = •Koopzuck«}, nicht weit von dem Puschkin-Denkmal. Das Schild,
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war von .blcuer Farbe mit oronqefnrbenen Strahlen nach allen Seiten
(» ... Blaue Fratze, orangenen Schnurrbarts Schmuck ... «). Nach der bibli-
schen Oberlieferung ist der neubabylonische König Nebukadnezar zur Sühne
der Sprache beraubt und in ein Tier verwandelt worden (» ••• gleich dem
Nebukadnezar der biblischen Geschichte ... e},

»Re d Star and White Sta r« (englisch, »Roter Stern und Weißer
Stern«): Die Namen zweier englischer Ozeandampferlinien. Im Jahre 1924
plante Majakowskij eine Reise nach Amerika, erhielt jedoch kein Einreise-
visum für die USA.

Onegin, Tatjana, Olga: Personen aus Puschkins .Eugen Oneqin e.
Majakowskij parodiert einen Auszug aus dem Briefe Onegins an Tatjana.
(Puschkin, »Gedichte, Poeme, Eugen Onegin «, SWA-Verlag, 1947, S. 439.
bis 441.)

»Wladim Wladimytsch«: In der Umgangsserache gebräuchliche Farm
von Majakowskijs Vor- und Vatersnamen: »Wladimir Wladimirowitsch «.

»WZ I K«: Abkürzung für .Wserossijskij Zentralny Ispolnitelny Komitete
(= »Allrussisches Zentral-Exekutivkomitee der Räte der Arbeiter- und Bouern-
deputierten«), früher die höchste Staats behörde Sowjetrußlands.

Na d s 0 n , Semen Jakowlewitsch (1862-1887): Russischer Dichter, Interpret
schwermütiger Stimmungen, von Niedergeschlagenheit und Unglauben.

Nekrassow, Nikolaj Alexejewitsch (1821-1877): Großer russischer Dich-
ter - Demokrat.

Dorogojtschenko, Gerassimow, Ki r i l l cw ," Rodow: Mitglieder
des damaligen literarischen Kreises» Kusniza« (= s die Schrniede «},

".J esse ni n, S erg e j (1895-1925): lyrischer Dichter, der in tief eindringender
Weise die russische Natur schilderte. Jessenin verstand es aber nicht, feind-
lichen ideologischen Einflüssen Widerstand entgegenzusetzen; er ließ sich
von ihnen in tiefe depressive Stimmungen hineinsteigern. Er sagte sich von'
Volk und land leben los, fuhr aber fort" sich für einen Bauerndichter zu
halten. [» Kühe, Lcckhcndsehuhe - elegant «.)

Besy m en s ki i. AI exa nder: Sowjetischer Dichter .

Ass e j eW, Nikolaj Nikolajewitsch: Sowjetischer Dichter; Anhänger Majakow-
s~jL '

»Le f e . Abkürzung für das russische »lewy Front. (= »linke Front. [der
Künste I). Bezeichnung einer literarischen Gruppe, der eine Zeitlang auch
Majakowskij angehörte. Die Gruppe gab die Zeitschrift »Lef e heraus;
»lefy« - die Mitglieder dieser Gruppe.

• Ag i t k 0 s « = •A,.gitatorische Dichtwerke «•

»Te x t i l ie n und Fett vor allem ... <: Majakowskij, der selbst Re-
klameverse verfaßt hat, verspricht seinem Gesprächspartner einen Auftrag
auf Reklame für Textilien und Fette.

• G u m « , Abkürzung für • Gossudarstwenny Universalny Magasin«, (=
»Staatlishes Universalkaufhaus«, eines der größten Kaufhäuser Moskaus).

»Po l t c w c «- Die Dichtung Puschkins (1928) von der Schlacht bei Poltawa,
in welcher die russischen Truppen, unter Führung Peters l., die Schweden
aufs Haupt schlugen.

PI jus c hk in: Eine Gestalt aus N. W. Gogols Werk» Die toten Seelen «,
gekennzeichnet durch außergewöhnlichen Geiz. »Er tauchte also die Feder
ins Tintenfaß, das mit einer angeschimmelten Flüssigkeit angefüllt war, in
der eine Menge Fliegen herumschwammen, und begann Zu 'schreiben ...
Angstlich fügte er eng Zeile an Zeile, mit dem lebhaften Bedauern, daß
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trotzdem noch immer etwas leerer Raum zwischen ihnen übrigblieb. U~d
bis zu einer solchen Armseliqkeit, Kleinlichkeit und Erbärmlichkeit konnte- em
Mensch herabsinken? ••. « (» Tote Seelen «, I.Teil, Kapitel VI.)
»Un d wollte dabei mit Dershawinkonkurrieren«: Dershc::twin,
Gawriil Romanowitsch (1743-1816), bekannter russischer Dichter. Am 8. Ja.
nucr 1815 las der sechzehnjährige Puschkin gelegentlich einer PrüfunG Im
lyzeum in Zarskoje Sela im Beisein von Dershawin sein Gedicht» Er",ne·
rungen an Zerskoje Selo « und erntete triumphalen Beifall. Der schon hoch·
betagte Dershawin äußerte ergriffen, in diesem Knaben wachse sein Nach·
folqer heran. .
» Sie Afrikaner I.: Puschkins Urgroßvater, I. Hannibal, war afrikanischer
Herkunft.
• Hund e s 0 h n d' A n th e si«: Georqes-Chcrles, Baron de Heeckeren,
eigentlich d'Anrhes, französischer Emigrant, der Schwager und Mörder
Puschkins.
• Am Boulevard von Twer ist man an Sie gewähnt ... «: Auf diesem
Moskauer Boulevard welcher in den Puschkin-Plcrz einmündet, steht Pusch ktns
Denkmal. Am Anfa~g des Gedichtes hilft Majakowskij Puschkin, vom Pie-
destal zu steigen (. Ich schleppe Sie«), und am Ende - auf das Piedestal
zurückzukehren [» Kommen Sie, ich heb Sie auf Ihr Piedestal«).
»5ewastopol-Jalta« [Seite 49J:
»S eh asch Iyk«: Kaukasisches Gericht - am Spieß gebfatenes Hammel.
fleisch.
Bajdarysches Tor: Oberhalb des Dorfes Bojdorv, auf der Kr~m,
40 km von Sewastopol, erreicht die Autostraße nach gewundenem AufstIeg
den höchsten Punkt (500 m ü. d. M.), und dem Blick des Reisenden eräffnet
sich unerwartet ein grandioses Panorama des Meeres und der Ber!lhänge
der Südküste.
»Tamara und der Dämon« [Seite 53J: Geschrieben im Sommer 1924während
eines Aufenthaltes im Kaukasus. Tamara und der Dämon sind die Helden
der romantischen Dichtung »Dörnon « des großen russischen Dichters
M. J. lermontow. .
Terek: Gebirgsfluß im nördlichen Kaukasus.
lunatscharskij, Anatolij Wassiljewitsch (1875-1933): Der erste Volks.
kommissar für dos Bildungswesen; er bekleidete diesen Posten von 1917 bis
1.929; Verfasser zahlreicher literaturwissenschaftlicher Werke.
Kogon, Peter Semenowitsch: literaturkritiker und -historiker , er war bis
1929 Präsident .der Staatlichen Akademie der Kunstwissenschaften (» ••• dem
Leiter der Künste .•• «).

• Rote Revue«: Bei Majakawskij: »Krcsnojo Niwa« - Titel einer sowje.
tischen literaturzeitschrift.
Pasternak, Boris: Sowjetischer Dichter, der Lermontow einen Band Ge.
dichte (.Meine Schwester, das Leben «, 1922) widmete. Der Band enthält
u. a. ein Gedicht »Dem Gedächtnis des ,Dämon'«.
s Tc m c r o t e l n e . Zärtlichkeitsform von s Tcmcro «.
»Ich reise« [Seite 59]: Dieses und die folgenden zwei Gedichte entstanden
als ~rgebnis einer Reise Majakowskijs nach Paris im Herbst 1927.
»Das Caf<l« [Seite 66]:
»Ts c h e kc e , Abkürzung für »Tsehreswytschclnc]c Kommissija pa borbe s
kontrrewoluzijej« (= »Außerordentliche Kommission für den Kampf gegen
die Konterrevolution «).•
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»Bleek and White« [Seite 72] (englisch, • Schwarz und Weiß«): Die Ballade
ist iA Havanna, quf Kuba, geschrieben, wo Majakowskij am 5. Juli 1925
eintraf.
Vedado: Das Viertel der Reichen, außerhalb der Stadt.
Co II 0 r.i 0 S: Blumen.
.Henry .Cl o y-c nd Bock limited«: Vergleiche dazu in Majakowskijs
• Meine Entdeckung Amerikas« die Beschreibung von Havanna: »Und im
Zentrum des Reichtums: der amerikanische Klub, der zehnstöckige Ford, Clay
end Bock!«
Pr a d o- B0 u Ie va rd : Hauptstraße Havannas .
.1 beg your pardon, Mister. Braggl«: englisch, »{ch bille um Ver·
zeihung, Mister Brogg!«
»Flache Philosophie ..• « [Seite77] bis »Camp ,Nil gedaige'« [Seite 96]:
Diese fünf Gedichte schrieb Majakowskij als Ergebnis einer Reise nach

. Mexiko und den USA im Sammer 'und Herbst 1925.
»Broadway« [Seite 83]:
»Burs h u j ,,: Russjfizierte Form des französischen Wortes» bourgeois «; hat
eine stark abfällige Nebenbedeutung erholten: Kapitalist, Ausbeuter.
»Nach Hause« (Seite 100]: Geschrieben um die Jahreswende 1925/26, noch
Majakowskiis Rückkehr von seiner Auslandsreise. Im Dezember 1925 fond
der XIV.Parteitag der Kommunistischen Partei der Sowjetunion (Bolschewiki)
statt, auf dem J. W. Stalin den 'politischen Bericht des Zentralkomitees er-
stattete.
»Was ist gut, und was isl schlecht?«· [Seite 104]: Eines der zahlreichen
Kindergedichte Majakowskijs.
»Ok t o b e r k in d «. Bei Majakowskij heißt es »Oktjobrjotc «. So nennt man
in der Sowjetunion die kleinen Kinder. (Ursprünglich verstand man darunter
diejenigen Kinder, die nach der Oktoberrevolution geboren waren.)
»Sendung an die proletarischen Dichter« [Seite l09J:
Swe r l o w , Utkin: Sowjetische Dichter.
»An Se.gej Jessenin« [Seite 115]: Geschrieben im Frühjahr 1926, kurz nach
dem Selbstmord des Dichters Sergej Jessenin. Seine Arbeit an diesem Ge-
dicht beschreibt Majakowskij eingehend in seinem Aufsatz: »Wie man
Verse macht «.
»Napostowez«: »Mitarbeiter cn dem literarisch-kritischen Journal ,Na
postu' (= ,Auf der Wacht') «, das bis zum Jahre 1932 herausgegeben
wurde und gegen das Majakowskij häufig über Fragen der Dichtkunst pole.
misierte.
• ... lang wie bei Doronin«: I. Doronin, Verfasser der Dichtung »Der
Traktorenpflüger «. die aus 4000Zeilen besteht .
»Wä r im, A n gl ete rre' Ti nte da gewese n '.' .«: Jessenin schrieb sein
letztes Gedicht im Hotel »Angleterre« mit dem Blut aus einer Ader, die er
-sich durchschnitten hatte. .
»Zu den Gittern des Gedenkens trugen ,die •• : der Widmun.
gen und der Er i n n e r u n q e n Schund«: Diese Stelle parodiert die
Worte des Polizeimeisters in Gogols • Revisor« (1. Akt, 5. Szene): •.• , kaum'
hat man da irgendwo ein Denkmal aufgestellt oder einfach einen Zaun,
schon tragen sie, weiß der Teufel woher, allerlei Schund zusammen I«
So bin ow, l. W.: Der bekannte russische Opernsänger. Eine der Haupt.
rollen Sobinows war die Titelrolle in Wagners »Lohengrin «. Majakowskij
nennl ihn spöttisch »Leonid lohengrinytsch «, indem er aus Lohengrin nach
russischer Gepfiogenheil den Vatersnamen • Lohengrinowitsch « (Sohn des
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Lohengrin) bildet. Auf einer Abendgedenkfeier für Jessenin sang Sobinow
eine Romanze von Tschojkowski] nach dem Text von A. N. Pleschtschejew:
»Kein Seufzer" mein Freund, keine Worte ... «
.Sterben ist nicht schwer, in diesem leben. leben schaf-
fen - schwerer ist das viel«: Diese Schlußverse sind eine Paraphrase
auf die Schlußzeilen in Jessenins Abschiedsgedicht:

»Sterben ist hisnieden zwar nichts Neues,
doch auch leben ist ja nicht mehr neu.«

»Gespräch mit dem Steuerinspektor über Poesie« [Seite 121):
.Ein Pud Tischsalz, heißt's, soll man erst essen dürfen ... ':
Die russische Redensart »Ein Pud Salz essen, ehe man, ... « bezeichnet die
Schwierigkeit, etwas zu erreichen. (Man braucht dazu $0 viel Zeit, wie ein
Mensch zum Essen eines Pudes Salz brauchen würde.)
»Brief an Moltschanows Geliebte« [Seite 133): Dieses Gedicht ist eine Replik
auf I. Moltschanows Gedicht» Stelldichein «, welches im September 1927 in
der Zeitung» Komsomolskoja Prawda« (= »Komsomol-Wahrheit«) erschien.
Petrowka: Eine verkehrsreiche Straße Moskaus, mit Modesalons und
zahlreichen läden.
»lehnj'ahreslied« [Seite 142): Geschrieben 1928, aus Anlaß des zehnjährigen
Jubiläums der Roten Armee.
Oe ni k in , Weißgardistischer General.
Mo c h n 0: War während des Bürgerkrieges Anführer einer anarchistischen
Kulakenbande in der Ukraine. '
Bu d j.o n ny, Semen' Michajlowitsch: Marschall der Sowjetunion ; befehligte
während des Bürgerkrieges die I. Kavalleriearmee, die viele ruhmreiche
Siege davontrug.
"Aus vollem Halse« [Seite 167): Anfang 1930 schrieb Majakowskij eine Ein-
führung zu einer Dichtung über den Fünfjahresplan, die unvollendet blieb.
Diese Einführung ließ er gesondert, unter dem Titel »Aus vollem Halse «,
drucken; sie zieht sozusagen die Summe .cus dem gesamten zwanzig jährigen
Wirken Majakowskij,s.
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